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tung und anderer Behörden
Dienstag den 31. Januar 1922.

Eiſenbahnerſtreik?
Flucht aus der Reichsgewerkſchaft. Maßnahmen der Reichsregierung.

Berlin, 31. Jan. J Reichsverkehrsminiſterinm rechnet
man kaum mehr mit der Möglichkeit, daß der drohende Kon
flikt, der das deutſche Wirtſchaftsleben auf das Schwerſte
erſchüttern würde, ſich vermeiden läßt.

Das Reichskabinett iſt darüber einig, daß die unver
meidliche politiſche Wirkung dieſes Streiks die Zerſtörung
der Vorrechte des deutſchen Beamtentums ſein würde, da
der Streik mit den Beſtimmungen und dem Weſen des Be-
amtentums völlig unvereinbar iſt. Die Reichsregierung
richtet deshalb an alle in Betracht kommenden Kreiſe die
dringende Warnung, ſich nicht zu Handlungen verleiten zu
laſſen, die für die Geſtaltung ihrer Zukunft verhängnisvoll
ſein würden.

Die Blätter melden, daß die Eiſenbahnverwaltung alle
Maßnahmen traf, um den Eiſenbahnverkehr ſoweit wie mög-
lich aufrecht zu erhalten, insbeſondere um die Lebensmittel-
und Kohlenverſorgung zu ſichern. Alle für Lokomotivführung

befähigten Eiſenbahnangeſtellten, auch die leitenden e e
ſollen ohne Rückſicht auf ihre ſonſtige Perwendung einſchrei-
ten und auch die techniſche Nothilfe zum raſchen Einſetzen
bereitgehalten werden. Zum Schutz der Arbeitswilligen ſoll

Schutzpolizei aufgeboten und zur ſchärfſten Bewachung noch
beſonders geeignetes arbeitswilliges Perſonal herangezogen
werden.

Die Meinungsverſchiedenheiten
unter den Eiſenbahnbeamten.

Gegen die Streikdrohung der Reichsgewerkſchaft erhebt
ſich nunmehr auch in ihren eigenen Reihen heftiger Wider.
ſpruch. Die Gruppe der Oberbeamten ſind ſchon vor einiger
Zeit aus der Gewerkſchaft ausgetreten, weil ſie keine Luſt
hatte, die unverkennbare radikale Führung mitzumachen.
Auch ver bayeriſche Verkehrsbeamtenverein hat ſeinen Aus
tritt vollzogen. Nunmehr wendet ſich auch die Fachgewerk-
ſchaft 6, die die Beamtengruppen 7 bis 10 (gehobene Mittel-
beamte, umfaßt, in einem Rundſchreiben gegen das Vorgehen

andere bedeutende Gruppen anſchließen werden.

dem Nufe zum Streik nicht folgen wird.

der Reichsgewerkſchaft. Wenn es dort heißt, daß die Sttzung
(über den Streikbeſchluß) wegen der Unſachlichkeit und Un
klarheit nicht geeignet ſei, Vertrauen zu der Entſchließung
zu erwecken, ſo mag man daraus erſehen, mit welchen
Mitteln gearbeitet worden iſt, um einen Mehrheitsbeſchluß
durchzuſetzen. Die Unterlaſſung einer Urabſtimmung vor
dem Streikbeſchluß wird in dem Rundſchreiben als Satzungs-
verletzung bezeichnet. Jm übrigen glaubt man zu wiſſen, daß
ſich der ablehnenden Stellung der Fachgewerkſchaft 6 noch

Ob trotz
dieſer Tatſache die Führer es über ſich gewiſſen werden,
noch weiter zum Streik zu hetzen, bleibt abzuwarten.

Wie das „B. T.“ hört, hat geſtern der geſchäftsführende
Vorſtand der Reichsgewertſchaft deutſcher Eiſenbahnbeamter
den Hauptvorſtand der Gewerkſchaft erneut beauftragt, den

Streik zu verkünden, falls die in dem Ultimatum
geſtellten Forderungen abgelehnt werden.

Der Hauptvorſtand hat daraufhin ſeine Mitglieder zu einer
dringlichen Sitzung für heute nachmittag einberufen.

Die Haltung der übrigen Eiſenbahnerorganiſationen
Der Deutſche Eiſenbahnerverband (ſfreige-werkſchaftliche Richtung) will bei dem zu erwartenden Streit

der Eiſenbahner mit Gewehr bei Fuß ſtehen. Er
habe nicht die Abſicht, den Streik zu proklamieren, wolle
es aber ſeinen Mitgliedern anheimgeben, keine Streikarbeit
zu verrichten.

Der Allgemeine Eiſenb ahnerverband
(Hirſch-Duncker) wird vorausſichtlich eine ähnliche Haltung
einnehmen.

Die Gewerkſchaft Deutſcher Eiſenbahner
und Staatsbedienſteter (chriſtlich-national) hat auf Dienstag
ihren großen Vorſtand zur Stellungnahme einberufen.

Ablehnende Haltung in Bayern.
München, 31. Jan. Gegenüber dem Ultimatum der

Reichsgewerkſchaft der Deutſchen Eiſenbahner Berlin nimmt
man in Bayern eine ſehr kühle Haltung ein. Von Berlin
aus iſt irgendeine Anweiſung an die bayeriſchen Organi-
ſationen noch nicht erfolgt. Man hofft, daß im Falle
einer Anweiſung die Mehrheit der bayeriſchen Beamten

7 vCageschronik
Heute nachmittag wird die Entſcheidung über den Beginn

des Eiſenbahnerſtreiks fallen.

Die Reparationskommiſſion hat die deutſche Note an die
alliierten Regierungen weiter gegeben.

Das Reichsfinanzminiſterium plant neben der Zwangsan-
leihe noch die Auslegung einer inneren Anleihe.

Bayern wendet ſich gegen die geplanten Juſtizperſonen des
Reiches.

Die Reparationsnote
geht an die alliierten Regierungen.

England ſchweigt ſich aus.
Paris, 31. Jan. Die Reparationskommiſſion trat

geſtern nachmittag zuſammen. Sie nahm die Note der deut
ſchen Regierung zur Kenntnis. Gemäß der Entſchließung
vom 13. Januar beſchloß die Reparationskommiſſion ſofort,
die deutſchen Vorſchläge den alliierten Regierungen zu über
mitteln, die dann in der Lage ſein werden, die Frage
ſelbſt zu prüfen oder ſie zur Regelung an die Reparations
kommiſſion zurückzuweilſen. Jn einer weiteren Sitzung ſollte
dann die Reparationskommiſſion den Wortlaut des Be-
gleitſchreibens an die alliierten Regierungen feſtſtellen.

London, 31. Jan. Abgeſehen von einem ziemlich fried
lichen Artikel der „Times“, der die deutſche Note an die
Reparationskommiſſion ein hoffnungsvolles Zeichen nennt
und von einer außerordentlichen Anſtrengung ſpricht, ſchweigt
r die übrige Preſſe über die Antwort Deutſchlands bisher

Die deutſche Volkspartei
und das Steuerkompromiß.

Unruhe bei den Sozialdemokraten.
Jm „Tag“ beſchäftigt ſich der Finanzminiſter a. D. Dr.

Becker M. d. R., mit dem Steuerkompromiß. Er kommt
zu dem Schluſſe, das Steuerkompromiß mußte aus Rückſicht
auf die Reichsfinanzen, auf die Wirtſchaft und aus außen-
und innerpolitiſchen Gründen angenommen werden. Es iſt
gelungen, alles das zu erreichen, was überhaupt erreich-
bar war. Nimmt man hinzu, daß die Deutſche Volkspartei
an ihre Zuſtimmung zu dem Kompromiß ſcharfe Bedingungen
geknüpft hat, ſo dürfe wohl abſchließend geſagt werden,
daß die Annahme des Kompromiſſes unter dem Drucke der
Not ein Akt vaterländiſcher Pflichterfüllung war. Jedoch
hat die Volkspartei ihre Mitarbeit von einer Reihe von
Bedingungen abhängig gemacht, die nicht mehr und nicht
weniger als eine völlige Abkehr von der bisherigen Luder
wirtſchaft bedeuten.

Den Sozialdemokraten iſt bei dieſer Lage denn auch
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Die außenpolitiſche Wirkung
des ſozialiſtiſchen Steuerſyſtems.

Die heutige Steuerpolitik iſt innenpolitiſch dadurch ge
kennzeichnet, daß ſie in unvernünftiger und unſachlicher
Weiſe die eigenen Steuerquellen zu vernichten beſtrebt iſt.
Die Sozialiſten benutzen die Steuergeſetzgebung als Mittel,
um damit ihre alten Ziele auf „Expropiation der Ex-
propiateure“ und „Sozialiſierung“ durchzuſetzen. Jndem ſie
dies unter dem Deckmantel der Reparationspolitik tun,
ſichern ſie ſich die militäriſche Hilfe der Entente für ihre
parteipolitiſchen Zwecke Es iſt ſchon ſeit längerer- Zeit
bei den linksgerichteten Parteien üblich, ihre Parteigegner
mit ausländiſchen Waffen zu bekämpfen und ſogar Zei-
tungen vom Format der „Frankfurter Zeitung“ ſchämen
ſich nicht mehr, der franzöſiſchen Preſſe „wahrheitsgetreues
Material“ gegen ihre eigenen Volksgenoſſen zuentnehmen.
Jn der unabhängigen und kommuniſtiſchen Preſſe geht dies
ſo weit, daß es ſich für Frankreich lohnt, dieſe Zeitungen
aufmerkſam zu leſen, um immer wieder neue „Verfehlungen“
Denutſchranos feſtſtellen zu können. Einer der ſchlimmſten
Kampfplätze dieſes Bürgerkrieges mit ausländiſchen Waffen
iſt di Steuerpolitik. „Expropriation der Expropriateure“,
„Sozialiſierung“ und „Erfaſſung der Sachwerte“ ſind ja
nur verſchiedene Namen für denſelben Begriff. Das Mani-
feſt der Unabhängigen vom 11. ds. Mts. bringt dies klar
zum Ausdruck, indem es in einem Satz als leiſtungefähig
für Steuerbelaſtung „die Beſitzer der Produktionsmittel“
bezeichnet ein altes marziſttſches Schlagwort und im
nächſten Suhe „oermmn“ die Erfaſſung der Sachwerte fordert.
Es gibt dadurch mit zyniſcher Offenheit zu, daß die Erfaſſung
der Sachwerte nicht etwa Reparationsz wecken dient, ſondern
nur dem eigentlichen parteipolitiſchen Zweck der Enteignung
der Produktionsmittel, der Sozialiſierung. Und das in dem-
ſelber Augenblick, wo ernſthafte Sachverſtändige ſich für
die Privätiſierung ſtagtlicher Sinrichtungen ausſprechen, weil
ſie unrentabel ſind

Mit der heutigen Steuergefetzgebung kann, wenn die
Erfaſſung der Sachwerte ſich durchfetzt, der Staat durch
Verſchuldung der Steunerzahler und Neberkapitaliſierung des
Grundbeſitzes und der Betriebe allmählich in den Beſitz
derſelben gelangen Und dies wird erſtrebt in demſelben
Augenblick, wo man in Frankreich über Sanktionen und
Garantien berät und nach deutſchem Staatsbeſitz ſucht, an
dem man ſich ſchadlos halten kann.

Das Privateigentum gilt in der Kulturwelt im allge-
meinen immer noch als unantaſtbar. Kleinere Staaten ohne
große militäriſche Macht konnten auf ihrem privatwirtſchaft-
lichen Beſtande ihre politiſche Macht aufbauen. Denn die
Privatwirtſchaft iſt eine feſte Größe, die durch die allge-
meine Anerkennung des Eigentumrechts vor dem Zugriff
größerer Mächte geſchützt iſt. Auch wir ſind heute ohne
jede militäriſche Macht und ſtehen einem Feinde gegen-
über, der, bis an die Zähne bewaffnet, nur darauf lauert,
dieſer oder jenen Teil des ſtaatlichen Beſitzes unter ſeine
Fincinzkontrolle zu bekommen. Der einzige Schutzwall, den
wir vor der völligen Ausraubung, noch haben, iſt die Heilig-
keit des Privateigentums. Wenn die Sozialiſten es durch
ihre Steuerpolitik und die Erfaſſung der Sachwerte durch-
ſetzen können, daß das Privateigentum in ländlichem und
ſtädtiſchem Grundbeſitz, in gewerblichen, induſtriellen und
kaufmänniſchen Unternehmungen durch allmähliche Ueber-
ſchuldung oder durch einmalige Hypothekiſierung in den
Beſitz des Staates übergeht, ſo iſt dieſes nicht mehr vor dem
Zugrif, der Entente ſicher, und bei unſerer heutigen „Außen-
politik wird man es ſogar ſelbſt anbieten und aus-
liefern.

Wir ſind keine ſozialiſtiſchen Verſuchskarnicell Wir
ſind ein Volk in Not und wollen in Einigkeit uns wehren
gegen das unermeßliche Unrecht, das man uns täglich von
neuem zufügt. Diefentigen, die uns dabei nach altbe-
währter Methode in den Rügen fallen und uns in unglaub-

ſichtlich unbehaglich zumute. Der „Vorwärts“ läßt ſich in licher Verblendung die letzten Werte nehmen wollen, die wir
ſeiner Sonntagsnummer folgendermaßen vernehmen:

„Dle dunklen Andeutungen der Deutſden Volkspartet,

anleihe von ſachlichen und perſönlichen Garantien“ abhängig der Entente herabſinken, diejenigen, die uns
machen, haben naturgemäß eine innerpolitiſche Unruhe tiſche und wirtſchaftliche Elend ſtürzen wollen,

jWahrhe?t die Schergen der Entente.hervorgerufen.
Wir kennen die ſubfektiven Abſichten der Deutſchen

Volkspartei nicht. Objektiv aber ſieht ihr Vorgehen wie
das von Leuten aus, die eine neue Kriſe, nicht aber
c „endgültige Verſtändigung herbeizuführen gewillt

nd.
Wir hoffen, daß die „innerpolitiſche Unruhe“ recht

nachhaltig ſein wird, da es unbedingt erforderlich iſt, daß
ein ſcharfer Wind in das Stilleben neudeutſcher ſozial
demokratiſcher Regierungsmethoden hineinfährt. Man dacf
wohl auch annehmen, daß die Volkspartei ſich nicht durch

noch haben, die Produktionsmittel, von deren Ertrag wir
ſals Volk bisher überhaupt gelebt haben, unſern Feinden in

ſie würden ihre endgültige Entſcheidung über die Zwangs- die Hände ſpielen wollte, damit wir ganz zu Arbeltsftlaven
in dieſes polt-

ſind die

abhalten laſſen wird,Kriſe
diejenigen perſönlichen und ſachlichen Garanlien durchzu
ſeßen, die die Vorbedingung für eine Geſundung unſeres
zerrütteten Staatéweſens ſind.

„Die Politik des Unmöglichen“.
Unter dieſer Ueberſchrift urteilt Dr. Helfferich im

die Ausſicht guf eine neue

„Roten Tag“ Aber die Repargtionsnote. Wenn die Note



mden Verhandlungen in Canne r das Jahr aunur annähernd Goldzahlungen in Höhe von 720 Millionen

oder auch nur von 6500 Millin eGnoldmark, außerdem
Sachle tungen in Höhe von 145 Millionen Goldmark auf
erlegt werden, ſo wird nicht nur e in der Note ſignaliſierte
weitere Erhöhung der ſchwebenden Schuld eintreten, ſondern
die Exfüllung dieſer Verpflichtungen wird ſich vielmehr in
kurzer Zeit als ebenſo unmöglich erweiſen wie diejenige des
Londoner Ultimatums.

Auflegung einer inneren Anleihe und Kontrolleſegeng der Kapitalflnucht.

Verlin, 31. Jan. Wie von maßgebender Seite bekannt
wird, werden im Reichsfinanzminiſterium Pläne erwogen,
die Aufbringung flüſſiger Mittel zu erreichen. Von der
Regierung wird mit der Kredithilfe der Induſtrie kaum
mehr gerechnet. Es ſoll nun verſucht werden, eine innere
Anleihe bei den erſten Kapitalgruppen Deutſchlands flüſſig
zu machen. Man denkthierbei beſonders an die Jnduſtrie,
die Banken und den Handel Auch die Landwirtſchaft will
man heranziehen. Ferner verſuchen führende deutſche Banken
auf Anregung der Regierung mit ausländiſchen Banken
Abmachungen zu treffen, die eine Kontrolle der infolge
der Sieuerflucht nach dem Auslande abgefloſſenen Mittel
ermöglichen werden.

das Ergebnis haben ſollte,

Vorbereitung der Sozialiſierung.
Wie wir zuverläſſig hören, haben die Gewerkſchaften

nach und nach eine große Anzahl von Aktien führender
bergbaulicher Unternehmungen erworben, um dadurch Ein
fluß auf die Verwaltung der Bergwerke zu gewinnen.
Jhren Einfluß wollen ſie einmal dahin benutzen, auf die
baldige Sozialifierung der Bergwerke hinzuwirken und den
Widerſtand des Aktienkapltals zu beſeitigen, aber auch, um
die Lohngeſtaltung zugunſten der Arbeiter zu fördern. Die
Bergbaunverwaltungen hatten von dieſem Aktienaufkauf der
Gewerkſchaften keine Kenntnis und ſind erſt durch das Anf-
tauchen von Vertretern der Gewerkſchaften als Aktionäre
über dieſen Aktienaufkauf unterrichtet worden.

d

Bayern gegen die Reformen
des RNeichsjuſtizminiſters

München, 31 Jan Jm Haushaltsausſchuß des
Bayeriſchen Landtages wurde am Montag entſchieden gegen
die Pläne des Reichsjuſtizminiſters Radbruch zur Politi-
ſierung des Richterftandes und zur Erleichterung der Ehe
ſcheidung Stellung genymmen. Hofrat Dr. Meyer erklärte
für die Juſtizverwaltung, daß dieſe gegen die Politiſierung
der Rechtspflege ſei und an der Unabhängigkeit des Richters
ſowie an der bayeriſchen Juſtizhoheit mit Entſchiedenheit
feſthalte. Schwere Bedenken habe die Juſtizverwaltung gegen
den Plan des Reichsjuſtizminiſters, durch eine Novelle die
Eheſcheidung zu erleichtern. Man ſolle ſich hüten, durch
Verletzung heiliger Gefühle weiteſter Volkskreiſe, die die
Ehe als Grundlage von Familie und Staat anſehen, ge-
fährliche Weltanſchauungsgegenſätze wachzurufen. Der Ge
ſetzentwurf zum Schutze der Republik ſei gegenwärtig in
einer Umarbeitung begriffen, da der erſte Entwurf viel
zu weitgehend war. Ein zweiter Entwurf beziehe ſich auf
die Geſinnung der Beamten und ſtelle einen Eingriff in
die Hoheits- und Diſziplinarrechte der Länder dar. Die
bayeriſchen Volksgerichte ſollen auſgehoben werden, wenn die
neue Strafgeſetznovelle zeltgemäß ſei. Der Redner ſprach
ſich weiter gegen die Aufhebung des Paragraph 175 des
Strafgeſetzbuches und gegen die Milderung der Wuchergeſetz-
gebung aus und bemerkte ferner, daß der Reichsjuſttzminiſter
neuerdings eine Reichsamneſtie anregte, die aber von
Preußen und Bayern wegen gemachter ſchlechter Erfah
rungen abgelehnt werde.

Trebitich-Lincoln in den Vereinigten Staaten verhaftet.
Das frühere Mitglied des engliſchen Parlaments, der

in den Kapp-Putſch verwickelte Trebitſch-Lineoln, iſt wegen
Verletzung der amerikaniſchen Einwanderungsgeſetze ver
haftet und nach Ellis Jsland zurücktransportiert worden,
von wo er als unerwünſchter Ausländer nach Europa zurück-
geführt werden ſoll. Aus Waſhington wird gemeldet, daß
die Regierung der Vereinigten Staaten eine Bitte der
deutſchen Regierung, die die Auslieferung von Trebitſch
Lincoln fordert, günſtig gegenüberſtehe.

Anſechtnug der brannſchweigiſchen Wahlen.
Vraunſchweig, 31. Jan. Die Landtagswahlen ſind vom

Senatspräſidenten Hampe inſoweit angeſochten worden, als
bei der Briefwahl mehrere hundert Stimmen wegen un-
genügenden Verſchluſſes der Umſchläge für ungültig erklärt
worden ſind. Die eingehende Begründung der Beſchwerde
hebt am Schluſſe hervor, daß die Frage auch ohne Rück
ſicht darauf, ob deren Entſcheidung das Endreſultat der
Wahlen ändert, von grundſätzlicher Bedeutung für die künf-
tigen Wahlen ſei. d

Geplanter Zuſammenſchluß der oberen und mittleren
Veamten.

Am Montag fanden in Berlin Beſprechungen zwiſchen
Vertretern der oberen und mittleren Reichs- und Staats
beamten ſtatt, die auf den Zuſammenſchluß aller nichttech-
niſchen Beamten in gehobener Stellung hinzielen. Es be
ſteht die Abſicht, einen Reichsverband zu gründen.

Keine Verminderung
der franzöſiſchen Bejatzungsarmee.
Nach einer Meldung der „Jnſormation“ aus Paris hat

Marſchall Foch bei einer Konferenz mit Poineare und franzö-
ſiſchen Generalſtabsoffizieren erklärt, daß im Laufe des
Jahren keinerlei Verminderung der franzöſiſchen Beſatzungs
truppen am Rhein eintreten könne.

Verſchiebung der Konferenz von Genug7
D Eine Vorbeſprechutg in Lonudon.

Jn Berliner diplomatiſchen Kreiſen iſt die Anſicht ver
breitet, daß man mit einer Verſchiebung der Konferenz von
Genug um mindeſtens einen Monat rechnen müſſe.

Regierung eine Vorkonferenz in London angeregt hat, an der
ſich mehrere europäiſche Staaten, vor allem auch Deutſch
land und Rußland, beteiligen ſollen (7). Dieſe Konferenz
ſoll Ende Februar ſtattfinden und ſich hauptſächlich mit dem
ruſſiſchen Problem beſchäftigen. Hierbei ſoll verſucht werden,
das a tig Kapital für die Wiederaufban
machen. 4

Amerika und Genna.
Her amerikaniſche Botſchafter bei Poineare.

London, 31. Jan. „Daily Mail meldet, der ameri
kaniſche Botſchafter in London Harvey, der von Poincare
empfangen wurde, habe dem Präſidenten die Gründe aus-
einandergeſetzt, die die Vereinigten Staaten veranlaßten,
der Teilnahme an der Konferenz von Genug abgeneigt zu
ſein. Poineare habe mit Harvey die Haltung der öffent-
lichen Meinung in den Vereinigten Staaten und die Miß-
verſtändniſſe, die dort über die Ziele Frankreichs herrſchten,
erörtert. Die Beratungen zwiſchen Harvey und Poineare
würden vielleicht die Haltung Frankreichs gegenüber Genug
b eträchtlich ändern und Poineare veranlaſſen, noch
energiſcher auf den Garantien zu beſtehen, die er bereits
als notwendig dargelegt habe.

Aegypten wird ungbhängig.
Unter Wahrung der engliſchen Jnutereſſen.

Aus London wird gemeldet: Eine offizielle Mitteilung
beſagt, daß der hohe Kommiſſar von Aegypten nach
England berufen worden ſei, um der Regierung
Bericht zu erſtatten über die Verhandlungen, die
zwiſchen ihm und den ägyptiſchen Miniſtern ſtattgefunden
hätten, ſowie über die zukünftige Regiernng des Landes.
Nach dem „Obſerver“ ſoll dieſe Mitteilung bedeuten, daß
die britiſche Regierung ſich entſchloſſen habe, Aegypten voll
kommene Unabhängigkeit zu gewähren unter der Bedingung,
daß vie engliſchen Intereſſen gewahrt bleiben Die Nach
richt, daß England beſchloſſen habe, Aegypten die Unab-
hängigkeit zu gewähren, wird durch eine am Sonntag abend
vom Foreign Office veröffentlichte offizielle Note veſtätigt.

Mifnrata von den Jtalienern beſetzt.
Rom, 31. Jan. Die italieniſchen Truppen haben durch

einen überraſchenden Handſtreich den Hafen von Miſurata
bei Tripolis beſetzt, der 1915 aufgegeben werden mußte.
Dies iſt inſofern von Bedentung, als nun auch die Ein-
nahme der Stadt Miſurata, der zweitwichtigſten von Tri-

politanien, möglich iſt.

Entſetzliche Zuſtände in der Krim.
Charkow, 31. Jan. Aus der Krim wird berichtet,

daß ſich die Bevölkerung zuſammenrottet und die Dörfer
überfällt, um Lebensmittel zu erbeuten. Ein Pfund
Schwarzbrot koſtet 40 000 Rubel. Aehnliche Zuſtände herr-
ſchen in der Gegend vonu Cherſon und Nikolajewsk. Von
allen Seiten der Ukraine wird der Ausbruch der Cholera
gemeldet. Jn Charkow wurden bisher zwanzig Fälle, in
Kiew gegen 270 feſtgeſtellt. Die Sterblichkeitsziffer beträgt
gegen fünfzig Prozent.

Aus Stadt und Amgebung
Hausfrauenkalender.

Jeden Mittwoch von 9--12 Uhr Annahme getragener
Kleidung gegen Bezahlung in der Kleiderſtelle Karlſtraße 4.

c

Bom Februar.
Heute iſt es mit dem Monat Januar vorbei; ſein

kleinerer Bruder Februar löſt ihn ab. Eine bildliche Dar
ſtellung zeigt uns den Februar als altes Männlein, das am
Feuer hockt und ſich die Füße wärmt. Der Name ſelber iſt
altrömiſchen Urſprungs. Februanig hieß man die Opfer,
die von den Bewohnern der Stiebenhügelſtadt den teuren
Bewohnern dargebracht wurden. Unſere Altvordern nannten
ihn Hornung, nach dem Geweih, das der Hirſch um dieſe
Zeit abzuwerfen pflegt. Mit dem Februar gewinnt auch das
Tageslicht erhöhte Macht. „Lichtmeſſen“, hieß es früher,
„können die Herren zu Tage eſſen“, und wenn uns der
Winter noch eine Weile zauſen kann, ſo iſt doch, wie es
ſo ſchön heißt, „das Ende allmählich abzufehen“.

Wie ſehr bereits
die Verlängerung des Tages ſfortgeſchritten iſt,
erſieht der Leſer aus folgenden Angaben hierüber: Am
1. Januar betrug die Tageslänge nur 7 Stunden 54 Mi-
nuten am 11. Januar 8 Stunden 12 Minuten, am 21. Ja-
nuar 8 Stunden 43 Minuten und heute bereits 9 Stunden
3 Minuten. Die Sonne geht jetzt 7 Uhr 40 Minuten auf
und 4 Uhr 48 Minuten unter (am 1. Januar 8 Uhr 6 Mi-
nuten und 4 Uhr 1 Minute). Am erſten März wird der
Sonnenaufgang 6 Uhr 48 Minnten, der Sonnenuntergang
5 Uhn 38 Minuten ſtattfinden

Gas und Strompreis.
Infolge der neuerlichen ſtarken Erhöhung aller

Frachten-, Kohlenpreiſe und LWhne bemeffen ſich die Gas
und Strompreiſe im Stadtbezirk Merſeburg wie folgt:

1. Gas ab Februar 1922:
a) Privatgas 4 M. fſe Kuvbikmeter, b) Münzgas 4,50 M.
je Kubikmeter.

Z. Strom ab Jannar 1922.
a) Licht 5. M. je Kilowattſtunde, b) Kraft 3,50 M.
je Kilowattſtunde; a) hoher Doppeltarif 5,10 M. je Kilo-
wattſtunde, b) Niedriger Doppeltarif 3,40 M. je Kilo-
wattſtunde. Dieſe Regelung iſt nur eine vorläufige. Mit
einer weiteren Erhöhung muß nach Abſchluß der noch im
Gange befindlichen Verhandlungen über die Feſtſetzung der
Löhne gerechnet werden.

Der Staundesbeamte.

Mit Genehmigung des Herrn Regierungspräſidenten
zu Merſeburg ſind Herrn Stadtälteſten Max Barth die
Geſchäfte des Standesbeamten für den Standesamtsbezirk
Merſeburg widerruflich Kbertragen worden.

Verein für Heittgtkunde.
e Regierungslandmeſſer Stephan ſprach Kberkürznch erfolgte c Se h in

We
die
der

n außenpolitiſcher Seite verlautet, daß die engliſche

Europs flüfſig zu zeichen

Wlur Milzau. Bei einem Skelett, das in hockender Stel-
lung in einem Steinſarg lag, fanden ſich als Beigaben
ein zweihenkeliges Gefäß (Amphore), das wohl die Weg
zehrung für die Fahrt ins Jenſeits enthalten hat, ferner
eine beſonders ſchöne vierkantig geſchliffene Streitaxt aus
Kieſelſchiefer, wohl die Lieblingswaffe oder ein Hoheits-

des Toten. Auch ein Meſſer aus Feuerſtein lag dabei,
Gefäß und Steinbeil, ſowie auch der ausgeprägte Lang-
ſchädel des Beſtatteten beweiſen die Zugehörigkeit zu dem
Kulturkreis der jüngeren Steinzeit, die man als den der
Schnurkeramik bezeichnet. Die Gefäße dieſes Stils haben
meiſt Verzierungen, die durch Eindrücken einer gedrehten
Schnur in den noch weichen Ton hervorgerufen ſind. Ein
Krieger- und Jägervolk waren dieſe Schnurkeramiker; doch
waren ihnen auch fremde Künſte nicht fremd, wie das
Bild einer Zither im Göhlitſcher Steinkiſtengrabe beweiſt
Neben den Schnurkeramiken beſtanden in der jfüngeren
Steinzeit (5000--1000 v. Chr.) noch andere Kulturgrup-
pen. So ſaßen in den Schweizer und ſüddeutſchen Seen
die Pfahlbauer mit ihrer reichen Kultur. Von Südoſten
her ſchoben ſich die Bandkeramiker, friedliche Ackerbauern,
bis über unſere Gegend hinaus. Jhre Gefäße haben band-
artige Verzierungen. Unter den Steingeräten fallen die
ſteinernen Pflüge auf. Jm Nordweſten des ſfetzigen Deutſch
lands ſaß die Megalithbevölberung, die rieſige Steinbauten
hinterlaſſen hat. Zweimal entſandten ſie Ströme ihres Men
ſchenüberſluſſes in unſere Gegend. Die Menſchen, die eigen
artige Becher mit trichterförmigem Rand verwendeten, brach-
ten die „Trichterbecherkultur“ bis in die Saslegegend. Bei
Braunsdorf iſt eine große Siedlung erſchlofſen, die relche
Funde von dieſen Viehzüchtern, die auch ſpinnen und weben
konnten, geliefert hat. Ein zweiter Strom von Auswanderern
entwickelte unter Einfluß. der bandkeramiſchen Kultur den
Röſſener Stil, der beſonders auf dem berühmten Gräber-
feld von Röſſen unterſucht iſt. Die Vorgefrhichteforſchung
müht ſich z. Z. ab, zu ergründen, wie fich aus dieſen
ſteinzeitlichen Stämmen die geſchichtlichen Völker entwickelt
haben. Alle Bodenfunde ſind Urkunden der Vorzeit und
gehören ins Muſeum. Sie werfen ein helles Licht auf
den hohen Kulturzuſtand unſerer Vorfahren. Mittelſchul
lehrer Keck berichtete über „Das ſächſiſche Heimat
b uch“, welches in vielſeitiger Weiſe mit dem Leben, der

Dichtung, Geſchichte und Kultur des Sachſenlandes, zu dem
auch große Teile der Provinz Sachſen gehören, bekannt
macht. Jedem Freund der Heimat kann das Studium dieſes
Werkes empfohlen werden. Auch auf Dilichs Feder-
zeich nungen Kurſächſiſcher und Meißnilſcher
Ortſchaften aus den Jahren 1626—1629 wurde auf
merkſam gemacht. Es iſt in dieſer Sammlung von Städte-
bildern auch Merſeburg mit vertreten. Zuletzt fand die
Hauptverſammlung des Vereins ſtatt, die vor allem
den Jahresbericht und die Vorſtandswahl brachte. Beſonders
wurde der Wanderungen durch Alt- Merſeburg gedacht, die
vieles Unbekannte der Heimatſtadt erſchloſſen haben. An
die Aufführung von M. Weddings Heimatſpiel „Des
Geigenherzogs Prediger“ hat den heimatlichen Gedanken
viel gefördert. Hoffentlich entwickelt ſich der Verein auch
im neuen Geſchäftsjahr unter bewährter alter Leitung

Bezirkstag des Verbandes der Pogſizeibeamten Preußens,
(Bezirksverein Merſeburg.

Am Sonnabend nachmittag um 9 Uhr begann di
Schlußftzung des Verbandes Oberwachtmetiſter Knapp er-
hielt nach den Eingangsworten des Vorſitzenden das Wort zu
ſeinen: Bericht über den Stand der Organiſation. Sein
Neferat behandelte die Kämpfe zwiſchen dem ſogenannten
blauen und grünen Verband. Daß die Einigungsbeftrebun-
gen bisher zu keinem Reſultat gelangt feien, läge vor
allem an dem grünen Verband. Nach den beachtenswerten
Ausführungen des Redners kam es zu einer lebhaften
Debatte. Den Abend beſchloß ein Ball gemütrliches
Beiſammenſein.
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Wiederſehensfeſt ver ehemaligen Angeszörigen des Landweker.
Infanterie Regirtents Nr. 72.

Am Sonntag, den 29. Januar d. J. hatten ſich vie
Kameraden des ehemaligen Landwehr-JInfanterie-9tegtments
Nr. 72 zu einem Wiederſehensfeſt in Halle, Hotel „Stadt
Leipzig“ zuſammengefunden. Aus allen Teilen der Provinz
waren die Kameraden herbeigeeilt, um durch Erinnernngen
an gemeinfam verlebte ſchwere und frohe Stunden an der
Front den alten kameradſchaftlichen Geiſt ſortleben zu
laſſen. Der Vorſitzende, Vermeſſ.Sekretär Buſch aus
Merſeburg, begrüßte in herzlicher Weiſe die recht zahlreich
Erſchienenen und beſonders Freude darübergab einerAusdruck, daß eine erhebliche Anzasl unſerer ehemäliger
Offiziere zu dem Feſte erſchienen waren. Sodann gedachte
er der Kameraden, denen es nicht vergönnt eer, die Heimat
wiederzuſehen; das Andenken an unſere Helden werde ge
ehrt. Ferner wurde bekanntgegeben, daß der Generdlappell
(Wiederſehensfeſt) für alle drei Regimenter: Nr. 42,
R.J.R. 72 und L.-J.-R. 72 am 11. Junt d. J. in Torgan
ſtattfindet. An dieſem Tage findet die Grundſteinlegung
zum Ehrenmal für die Gefallenen der drei Regimenter

etwa 3500 Mann, darunter 111 Offiziere u Torgau
ſtatt. Die veranſtalteten Sammlungen Deckung der
Unkoſten für die Einberufung der Zuſammenkunft ſowie
für den beſtehenden Denkmalfonds ergaben eine über
raſchende Summe. Denkmalſonds

zur

Als erſten Grundſtock zum Denkmalſon
ſeitens unſerer kameradſchaftlichen Vereinigung übergab der
Vorſitzende den vom Männerchor des Muſik und Geſang-
vereins „Jrene“ Merſeburg geſammelten Betrag von 50 M.
Weitere Spenden nimmt Kamerad Paul Bäſtlein in Halle,
Lerchenfeldſtraße 2 gern entgegen. Nur zu raſch nahte
die Abſchiedsſtunde, da die Kameraden aus den weiter
gelegenen Orten bereits gegen 7 Uhr abreiſen mußten Ein
jeder ging aber vollbeglückt davon, nach langer Zeit
einige gemütliche Stunden mit alten lieben Kriegskameraden
verbracht zu haben, mit dem Wunſche: Auf Wiederſehen
am 11. Juni in Torgau.

Wirtſchaftorerband für Haudel und Zuduſtrie.
Der Wirtſchaftsverband für Handel und Jnduſtrie

hielt am 30. Jannar 1922 ſeine erſte Vorſtandsſttzzung
ab. Es konnte mitgeteilt werden, daß ſchon 2 Fachgruppen
ſich gebildet hgben, nämlich: 1. Fachgruppe für Induſtrie
und Großhandel, Vorſitzender Fabrikbeſitzer Robert Dietrich
2. Fachgruppe für Einzelhandel, Vorſitzender Stadtverord
neter Weidling. Ferner waren auch ſchon 2 Punkte zur
Erörterung geſtellt, die von allgemeinem Jntereſſe ſind,
und die demnächſt zur Beſchlußfaſſung gebracht werden ſollen.
Im übrigen beſchäftigte ſich der Vorſtand mit der Frage,



wie der Verband weiter auszuvauen und zu
ſei. Jedenfalls geht es vorwärts

Tivoli- Theater Merſeburg.
Am Donnerstag findet die Erſtaufführung der großen

Operettennovitätſtatt. Das Stück war ſeit Monaten täglich auf dem Spielpla
des Berliner Theaters und erzielte die größten Erfolge!
Der Vorverkauf für dieſe Vorſtellung befindet ſich Tiefer
Keller 4, parterre.

Die Beratungs- und Vermittlungsſtelle
des deutfchevangeliſchen Frauenbundes ſetzte es ſich zur
Aufgabe, den Mittelſtand in wirtſchaftlichen und häusliche
Nöten zu beraten n ihm zur Seite zu ſtehen durchAn- und Verkauf ge
und Wäſcheſtücke, durch Vermittlung des An und Verkaufs
von Wert und Wirtſchaftsgegenſtänden, Möbeln, Bildern,
Büchern, Noten uſw., ſowie durch Vermittlung von Haus

hilfe in Einzelfällen. Es ſoll auch verſucht werden, arbeit S 4 Sfuchenden Damen Arbeit (Ausbeffern, Stricken, feine Hand inter dieſen Umſtänden ſei es nicht ſicher, ob vie Konfe
von dieſen Ein
Anzeige.

Wir empfehlen,
Näheres ſ.

arbeiten) nachzuweiſen.
richtung Gebrauch zu machen.

Anineldung von Entſchädigungsaufprüchen.

Wie der „Amtliche
die Friſt zur Einreichung der Entſchädigungsanträge nach

Auslandsſchä-dem Aufruhr- und dem
Junt 1922 verlängert worden.

dem V
dengefen bis

zerdrängungs-,
zum 30.

Gebühr für Abbe ſtellung von Eifenbahnwagen.

lung von
im Deutſchen
utt VIII (5) des Nebenge-

Die r von AsbbeſteVII des Nebengebühre mtariſes
Gütertarif, Teit B, ſowie Abſchn
bühre ntn irifes in nmit Wirkung vom 25. Jan.
Landesgaufſichtssehörde vorübergehend auf

Ein bitterer Vergleich.

„Das Milliardenſouper“ von Ernſt Stefan.

ragener, gut erhaltener Kleidungs

Preſſedienſt“ erneut feſtſtellt, i

Wagen Abſchnitte
Eiſenbahn

Fadenſcheinige Gründe zur Feriebung
der Konferenz vonParis, 31. Januar. (Eigener ehe ging

austauſches mit den Verbündeten ſein.

Nrenz noch vor Oſtern zuſammentreten könne.
S

Der hentige Dollarftand.

ſtand heute mittag 12 Uhr 1688.

Vertagung der Drieutkynferenz.
e London, 31. Jan. Die Konferenz der Miniſter des

ten iſt vertagt worden. Dieſe Konferenz ſollte am 1.5
Februar in Paris beginnen.
damit,in dem dieſe ihre Anſichten über die

3

genügend ePrüfung zu widmen.

S Zuſammentritt des britiſchen Parlaments

„Petit
Pariſien“ ſchreibt in einer augenſcheinlich inſpirierten Notiz,

Iman dürfe ſich nicht wundern, wenn in Kürze eine Ver
tagung der Konferenz von Genug ins Auge gefaßt würde.
Es ſei unwahrſcheinlich, daß die Vorbereitungen zur Unter
bringung der Teilnehmer bis zum 8 März beendet ſein
önnten. Andererſeits würde das Programm der Konfe-
enz in den nächſten Tagen Gegenſtand eines Meinungs

Man wünſche, auf
der Konferenz nützliche Arbeit zu leiſten, die ſich nicht
nur auf einen allgemeinen Gedankenaustauſch beziehen ſoll.

Tetzte Depeſchen F

Berlin, 31 Jannar. (Eigener Drahtvericht.) Der Dollar

Aeußern der Alliierten Staaten über die Fragen des nahen

Man erklärt die Vertagungt
daß das Memorandum der franzöſiſchen Regierung,

Fragen des nahen
deutſchen EiſenbahnTiertarif, Teil wird Oſtens bekanntgibt, erſt am Sonnabend abend in London ein

1922 mit Genehmigung der100 Mark erhöht. lich ſein würde, bis zum 1. Februar dieſem Memorondam vie

Es wird hinzugefügt, daß
die Konferenz in Paris aufgeſchoben werden ſoll, bis der

in der nächſtense We r At t v ch neDie Teuerung geht im Ausland faſt ununterbrochen ezurück, wöhrend ſie in Deutſchland und Hentſch Oeſterreich z Woche erfolgt iſt.
innner ſtärker wird Beſonders in den neutralen Staaten Nach einer Außenmeldung wird die Konferenz derJ Außenminiſter von England, Frankreich und Jtalien nichts
wird die Lebenshaltung immer billiger
gaben für Er
auf 1009, ſo betrug ſie in der
240, im Dezember aber nur noch 198.
die Ausgaben für Ernährung von Januar
von 199 auf 159, in Schweden für Ernährung,
von 199 auf 159, in Schweden für Ernährung,
und Beleuchtung von 283 auf 211, in Norwegen
nährung von 334 auf 281. Jn den Vereinigten
fielen die Ar e für Ernährung von

r bis Niauf 326, in Be gien bis Oktober

Schweiz im März 1921 zwar

Heizuug.

von 493 auf 434.

Dezen 2088.her von 1265 5 auf

Um vie KNinſatzſienerpflicht der Gensoſſenſchaften.

Jn der
Handelskammer

Volksverſammlung vom 25.
Halle folgenden Beſchluß gefaßt:

des Reichstages angenommenen Antrag auf Befreiung der
Genoſſenſchaften von der Umſatzſteuer eine große Ungerechtig-
keit gegenüber einem Teile der übrigen Bevölkerung. Sie
ſieht darin eine Gefahr für die Lebensmöglichkeiten von
Handel und Gewerbe und nimmt mit aller Entſchiedenheit
Stellung gegen jede ſteuerliche Begünſtigung, die zur Ver Sp.
nichtung von Handel und Gewerbe führen muß,

ſind.

8 teilne gute als künftige Landwirte.
Bei der Aufnahme in höhere Lehranſtalten für prak-F

tiſche Landwirike werden Kriegsteilnehmer auch über 245
Jahre zugelaſſen. Für die Mindeſtdauer der praktiſcheng
Betäti
heitlich beſtinbemage n m uß,

gung h der Miniſter

wenn ſie mindeſtens drei
dienſte geſtanden haben Haben ſie weniger als drei Jahres
im Heeresdienſte geſtanden, ſo werden drei Jahre verlangt.

Per Perfon 5 t urhotzer täglich.
106 Mill iarde! n Zündhölzer ſind nach einer Aufſtellung des Statif tiſche n Reichkamts 1929 in Deutſchland

verſteuert worden. Auf den Kopf der Bevölkerung kommen
Von den verſteuerten

Mengen wurden in

1750 oder täglich 4 bis 5 Stück.

und im ganzen wohl auch verbrauchten
Deutſchland etwas über 93 Milliarden hergeſtellt und etwas
über 19 Milliarden vom Ausland eingeführt. Die unver
ſteuerte Ansfuhr betrug nur wenig über zwei Milliarden.

Gegarbeitet wurde in 62 Zündholzfabriken von 1976 männlichen und 3241 weiblichen Arbeitern. Feuerzeuge wur-den in 176 Vetrieben hergeſtellt, in 100 davon nur als
Nebenbetrieb. Die Zündwarenſteuer brachte etwas über 5
Millionen, davon für Feuerzeuge nur 4 Millionen, für
Zündſteine etwas über 1 Million. Verwendet wurde früher
das hauptſächlich aus Rußland ſtammende Eſpenholz. Jm
Kr?ege wurde hauptſächlich Nadel- und Pappenholz ver
wender, das ſich aber wegen des hohen Abfalls weniger
eignet.

S kirigitäte-Wirtſchaftsbezirke.
In dem ſoeben exſchienenen 1. Heft des 2. Jahrganges

der vom Wirtſchaftsverband Sachſen- Anhalt herausgegebenen
Mitteldeutſchen Nachrichten“ Ftellt der Direktor des Elektri-

zitätswerke SachſenAnhalt A.-G., Dipl.-Jng. R. Schneider
Halle, Unterſuchungen über das Probles der Einteilung des
Deutſchen Reiches in die zur Zeit geforderten Elektrizitäts
Wirtſchaftsbezirke an. Solche Bezirke ſind Gebtete, die nicht
nur nach einheitlichen wirtſchaftlichen, ſondern auch tech-
niſchen Geſichtspunkten abzugrenzen ſind. Nach einem hiſto
riſchen Ueberblick über die Entwicklung der Elektrizitäts
wirtſchaft kommt der Verfaſſer in den ſehr leſenswerten
Ausführungen zu der Schlußfolgerung, daß man bei der
Bildung der Elektrizitäts Wirtſchaftsbezirke auf den orga
niſchen Aufbau des Gebietes größte Rückſicht nehmen muß.
Jedes Zwangsgebilde nach der geographiſchen Karte iſt ab
zulehnen. Einem der Schriftleitung iſt zu ent
nehmen, daß auch der Wirtſchaftsverband Sachſen Anhalt
ſich bereits in einer Beſprechung mit Vertretern der Elektri

r

Seht man die Aus
nährung,He izung, Beleuchtung und Seife 19145

Jn Amſterdam fielen
bis November

Heizungt ſagte Trotz der amtlichen Widerſprüche ſei

für Er
Staaten

169 auf 159, invember von 7 auf 195, in Paris von 41605 in Verſailles triumphiert hatten, dann würde die Konferenz S
Jng on Genna für die wirtſchaftliche Wiederaufrichtung Europas SDeutſchle land ſtiegen die Antgaben dagegen von Jannar bis

d. M. hat die
„Dief

Handelskammer zu Halle erblickt in dem im Steuerausſchuß t

die fürs
unfere Volkswirtſchaft durchaus notwendig und unentbehrlich

für Landwirtſchaft jetzt ein
mt, daß dieſe Dauer mindeſtens zwei Jahre

Jahre im Heeres

vor dem 9. Februar erfolgen.
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Das Programm der engliſchen gebeiterpereei.

London, 31. Jan. Der Arbeiterführer Henderſon hielt
geſtern nachmittag in Mancheſter eine Rede, in der

daß die Koaliton ſchnell ihrem Ende entgegengehe.

mit ehrlichen Jdeen nach Genng gehen, als fie ſeinerzeit

ſehr verheißungsvoll ſein. Zur Frage
Fzöſiſchen Paktes ſagte er: Die Arbeiterpartei könne dieſem

weiſe andere Völker in einen Krieg hineinzuziehen, der

Sroßbritannien keinen Einfluß ausüben könne.

D. Red.) Programm der Arbeiterpartet ſei: internationaler
jFriede, Stabiliſierung der wirtſchaftlichen und politiſchen
Verhältniſſe von Europa.
Völkerbund, in dem alle Nationen verterten ſelen.

Borah über die Schulden d der Alliierten

in Amerika.
Waſhington, 31. Januar. Der Senat beſprach geſtern

die Frage der alliierten Schulden an Amerika.

ſeien mächtige finanzielle Einflüſſe am Werke, deren Ziel t

J geſchuldeten 11 Milliarden Dollars

S den

würden. Das würde auf neue Darlehen an die S

Folge dieſes Zuſtandes würde
Stenern in Amerika ſein müſſen.

Unruhen in Calentta.
Paris, 31. Januar.

eutta haben geſtern Unruhen ſtattgefunden.

fengenen verlangt,

Ausdehnung angenommen.
Berhaftungen.

Bezirkes für Mitteldeutſchland beſchäftigt hat. Man iſt
dabei zu der Anſicht gekommen, daß den Kern eines kükni-
tigen mitteldentſchen Elektrizitäts Wirtſchaftsbezirkes die
Provinz Sachſen mit Anhalt bilden muß.

e

Hrtsausſchuß für Leibesübnngen.
Am Mittwoch, den 1. Februar, beginnt im

Chriſtian“ der zweite Lehrgang betr. erſte Hilfe bei Un
Näheres es

Aus Kreis und Nachvarkreiſen
Produkten-Vörſe in Halle.

Halle, 80. Jan. Die Errichtung einer regelmäßigen
offiziellezs Produktenbörſe in Halle wird laut an. Rachr.“
gegenwärtig ernſthaft erwogen.

Tod eines Zugführers.

e r

Pakt nicht zuſtimmen, denn ein ſolcher würde möglicher-

bundes unvereinbar. Das nun auf dem Papier ſtehende

og

die Folge einer Politik Frankreichs ſein könnte, auf die
Auch ſeien e

mordung der beiden Herforder Bürgermeiſter zum Tode
verurteilte Sieſert, der fich zur Zeit im Mannheimer Landes
Agefängnis befindet, hat am heutigen Montag beim Reichs

Die Arbeiterpartei wolle einen Feericht 9
Die

I ſei, daß die alliierten Nationen die den Vereinigten Staaten
niemals zurückzahleng

S ſollten. Er ſagte, wenn man der Kommiſſion für die Schul
Amerikas Vollmacht gebe, das Datum für die Zahlung

der Zinſen zu verlängern, ſo würde die Folge davon ſein, Schnellzug, Berlin Friedrichſtraße 7.51 Uhr abends, erlitt
S daß während fünf oder ſechs Jahren keine Zinſen eingehen kurz hinter Konitz auf

Schuldner sh nation hingauslaufen auf Koſten der Steuerzahler denn die Lotomotive auffuhr. Die Lokomotive des Schnellzuges und

eine Brhöhung der Packvagen wurden durch den Zufammenſtoß beſchädigt

(Eigener Drahtbericht.) Jn Cal-
Die Polizei

wurde von den Aufſtändiſchen. die die Freigabe von Ge-
mit Steinwürfen empfangen. Die Polizeifeuerte auf die Menge, wobei es 2 Tote und 40 Ver

wundete gegeben haben ſoll. Der Aufſtand hat eine ziemlicheß
Man ſpricht von 300 bis 400

zitätswirtſchaft mit der Frage der Abgrenzung eittes ſolchen

S gausgebrochen.

ZFahrtrinne.

Qhend des Telegramm an

Verkehr ſperre für
t nahme
jund Sendungen von oder für Beſatzungsbehörden.

Senator Foigung für alle Kreiſe außerordentlich, weil unmöglich, vor
Borah erklärte, in den Vereinigten Staaten und im Auslande e ariferhöhung Güter

Erfolg erhoben.

B ug mußte auf offener Strecke halten. Man ſagToten nes dalle n gen
Eine Kruppfabrik im Ceiſeltal.

Mücheln, 30. Jan. Die Kruppwerke wollen im
Setſeltal feſten Fuß faſſen. Sobald die zum Betriebe nötigeo e d haft iſt, wird eine große Fabrkkanlage

rden.
e 2 eAus Provinz und Reich

Abbruch ver Verhandlungen im Leipziger a
Straßenbahnerſtreik.

t Leipzig, 30. Jan. Die heutigen Verhandlungen zwi
ſchen der Leipziger Straßenbahn und den Organtiſations
vertretern wurden als zwecklos abgebrochen, da die Direktion
nicht Uber die Sätze des Schiedsſpruches für Gemeindearbeiter

Ihinausging
50 600 Mark auf die Wiederergreifung Dittmars

f Naumkurg, 30. Jan Wie W. T. B. erfährt, ſind
8 Jauf die Wiederergreifung des flüchtigen Oberleutnants Dit t
mar 50000 Mark Belohnung ausgeſetzt.
S ſind ſämtlich benachrichtigt.

Die Grenzſtellen

Krirchenbrand in Deffau.

t Deſſaun, 30. Jan. Jn der Pauluskirche iſt ein Brand
Nähere Nachrichten fehlen noch.

Die zugefrorene Oſtſee.

f. Stralſund, 30. Jan. Eine Eisbrücke von Srralſund
nach Rügen hat ſich infolge des ſcharfen Froſtes gebildet,
die bereits zu Fuß und zu Wagen paſſiert wird. Der

Kieler Hafen iſt voklſtändig zugefroren, was ſeit Jahr-
zehnten nicht der Fall geweſen iſt. Die Fährdampfer ver

kehren unter großen Schwierigkeiten in einer freigehaltenen
Auch in der Außenförde hat ſich weithin ſtarkes

tragfähiges Eis gebildet.

Drohender Streik der Berliner Metallarbeiter
F BSerlin, 31. Jan Der Streik der Mühlenarbeiter

Großberlins iſt am Montag nach einer faſt fünfwöchigen
Dauer durch ein zwiſchen den in Betracht kommenden Or-
Iganitſationen der Arbeithehmer und Arbeitgeber abgeſchloſ-ſenes Lohnabkommen beendet worden. Dagegen rückt ein

Streik der Metallarbeiter in bedrohliche Nähe, da die Funk-
S tionäre beſchloſſen haben, den vor einigen Tagen vom Reichs-
Jarbeitsminiſterium gefällten

er S S
n ner der Meinung, S Entſcheidung darüber wird in einer in allen Betrieben

Zurauswärtigen Politik ſagte er: Wenn die Regierungen nicht e S

Schiedsſpruch abzulehnen. Die

anberaumten Abſtimmung fallen.

Seeſchiffahrt.
Der Aktionsausſchuß ſämtlicher

Tarifvertrag für die Be

Kündigung des Tarifvertrages in der
f Hamburg, 31. Jan.

Werftverbände teilt mit, daß der
z Zſatzungen der Großſchiffe und die Beſetzung der Küſtenſchiffedes engliſch-fran- und Leichter laut

Anordnung des Verwaltungsrats am
1 Februar gekündigt wird. Die Tarifdaner hat am 31. März
ihr Ende erreicht.

Febiſion im Siefert-Prozeß.
f Frankfurt am Main, 30. Januar. Der wegen Er

Reviſion eingelegt.
Sperre für Frachtgutwagenkabungen im Vezirk Eſſen.

Efſen, 31. Jan. Die Handelskammer Eſſen hat fol-
das Reichsverkehrsminiſterium ge-

„Die Eiſenbahndirektion Eſſen verhängte ab Montag
Frachtgut Wagenladungen mit Aus-

Eiſenbahndienſtkohle,
Schä

von Wiedergutmachungskohle,

aufzuliefern. Einſpruch hier
Bitten Eiſenbahndirektion Eſſen

veiſen. Sperre ſofort aufzuheben.“

Nnfall des Berlin Sauziger Nachtichnellzuges.
Danzig, 31. Jan. Der Berlin Danziger

ohne
anzu

Nacht

polniſchem Gebiet einen Unfall, indem
er auf eine auf dem Gleiſe ſtehende oder es kreuzende

Jn den Perfonenwagen wur
Mehrere Reiſende

und mußten ausgeſetzt werden.
den zahlreiche Fenſterſcheiben zertrümmert.
vurden leicht verletzt.

t Zerſtörung einer Schiffsmühle durch Eisſchollen.
f Düben a. 30. Janyar. Durch gewaltige Eis

Iſchollen, die jetzt von der Mulde mitgeführt werden, iſt
die Birkſche Schiffe Düben an der Mulde voll

ümme r mü n
ww3 s

Vom Auslande
Die kataſtrophale Preisſteigerung in Wien.

t Wien, 30. Jan Der Sonnabend Wochenmarkt ſetzte
die kataſtrophale Preisſteigerung fort Butter koſtete 3300
Kronen pro Kilo ge genüder 2600 Kronen am Wochenanfang,

Je 2106 Kronen, Speck 2000 Kronen, Kartoffeln 160Hronen, eine Sem mel 30 Kronen. Der Magiſtrat zeigte
die wochmalige Erhöhung des Straßenbahntgrifes anf 120

Kronen an.
Shackleton geſtarsen.Montevireo, 30, Jan. Der Sadpolarforſcher Erneſt

Shackleton iſt am 5. Jarnar an Bord ſeines Schiffes Queſt
an Bruſtbräune geſtorben. DBakleton war 1874 in Kilborn
geboren nd wurde berühmt durrh die Südpolarerpedition,
die er 1903 antrat und bei der es ihm gelang, bis auf
179 Kilometer zum Pol vorzudringen und die Exiſtenz des
ſüdpolaren Konttnents feſtzuſtellen. Die Führung der Expe
dition, auf der er jetzt begriffen war und deren Opfer er
geworden iſt, hat der Kommandant Frank Wild übernommen
c

Breau. i he dtedattion: Politik örtl. und prov. Teil
Der Hahlo. Sport: M. Hochheimer. Anzeigen
H. Balg. Druck und Verlag: Merſeburger Drnck- und
Verlagsanſtalt L. Balt ſfämi, in Merſeburg.

Die Hentige Tummer umiaht 6 Seiten.
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Statt Karten,
Am Sonnabend, den 28. Junuar, nach

mittags 3 Uhc, ist meine liebe Friu,
unsere treusorgende Matti, meine einzge
Tochter und Schwester

Ida Lucolkso
geb. Schröter

nach schwerem, mit Geduld ertragenem
Leiden in der Klinik zu alle aſS, sanft
entschlafen.

la tiefem Schmerz
die tiaueraden tliaterbliebenen:

Paul Lucko und Kinder
Willy Schröter, Bahnhoitswirt, Vitzon-

burg
Willy Schröter, Kaufmana, Neora aU.

Die Beerdigung findet am Mittwoch,
den 1. Febr. [922, nachmittags 3 Uhr in
tlalle a Friedhof Huttenstrube, von der
Priedhofskao:lie aus -tatt

Archite

ä in Firma kK

Eniwürfe, Ausführungen
Instandsetzungen

von Gartenanlagen.
kt für Gartenbaus

Alfred Morgenroth,

arlLieberts Gactenbau

Halle a. S., Poststr. l.
Pernruf 4620.

Komplette Dreſchaarnitur

veſtehend aus: 12/15 Ps fahrbarer LanzLo o-
mobile. mit Dreſchwagen und Se 'bſtbinderpreſſe,
bei der Firma Schlienz Becker in Merſe-
burg ſtehend, gegen Höchſtrebot zu verkaufen.

Hans Juler, Karlsruhe i, B.
Schönieloſirgße 3

Im kommenden Amts
nlatt der Stadt Merſeburg
wird die Polizei Ber
ordnung betr Schutz der
Arbeiter bei Abbruch von
Gebäuden veröffentlicht
werden.
Merſeburg, d. 28. Jan. 1922

Die Polizelverwaltung
B. P 434/21.
c

kammer Lichtspiele

z. Kiteeratrassé
e e

EREINIGTE VHEATER
Hoderges Theater

Gr. Hiterstrasse I.
Programme von Dienstag bis Donners a

Die Verschwörung zu Genua.
Gſorig-Grobtilm in 6 Akten.

Personen der Handlung: Maria
Fein, Hans Mierendorf, Frl
Kortner, Erna Morens, Jlka
Grüning. Prächtige Aufmachang.

Eretklarsiges Spiel.

Kichte nicht, verurteile nicht
Lebens vild, ergreifend und packend

in 5 Akten mit Olsf Fönßs und
Thilde Fönß.

Gewaltiges

Nach dem

Es versäume niemand, diese vorzüglichen Programme anzusehen, da
jedes Bild för sich schon ein Programm bildet.

Zweite Vorstellung 7 Vhr.Ankamng 5 Uhr.

Fammen der Wüste!

von Charles Loeue In der Haupt-
rolle: Geraldine Farrer.

Der Stier von Olivera!

spiel von Heiorich Lilienfeia.
tlauptäarsteller: Hanna Ralph,

Emil Janninegs

Schauspiel in 7 Akten

gleichnamigen Schau-

Statt besonderer Anzeige.

Nach Gottes Willen entschlief
heute Nacht ganz plötzlich mein
geliebter Mann, der

Apothekenbesitzer

Adolf Senger.
in bittrem Weh

Marie Senger geb. Wunsch.

Schkeuditz, den 29. Januar 1922.

Die Beerdigung ündet Mittwoch 3 Uhr
von der Friedhofskapelle aus staft

T u

r rFamilien Radhristen.

Verlobit Charlotte
Börner m. Kaufmann Ernſt
Weiß, Weißenfels; Elſe
d Lauchſtedt mit

duärd Frey, Ei enberg
Vermählt Regierungs-

rat a. D. Dr. jur Doehn
mit Frau WMartha, geb.
Oito, Reu Künersvorf;
Robert Graf mit Frau
Jrma, geb. Jacobſon, Reval

Ge orten. Fr. Thereſe
Doſt, geb. Klirſt Jahr,
Raumburg; Fl rmeiſteiſch

en en

Karl Rothe, 483 J., Run
thal; Landwirt Julius
Zeymer, 75 Obſchütz;
Elſa Schulze, 21 Jahr,
Weißenfels Witwe Emilie
Schönfeld, geb. Walther,
69 Weißenfels; Eiſen
ahnſchaffner Paul Schulze,

455) Weißenfels Lottcheir
Tochter der Witwe Anna
zöllner, 11 Mon., Weißen
els; Jda Lucko, geborene

Shröter, Klinik zu Halle
a S Apothekenbeſ Adolf
Senger, Schkeudin

Sdnellote Feharalhren

UDhr machen
S. Nemtscheuko, e
3 ſreopen. Gieschaits haus Dookowitz.

d

llefert

glänzend begutachtet.

Zu haben bei H. Emanuel und R. Kupper.

Es iſt eine leichte
Sache,
ſolche Schweine
gufzuziehen, wenn Sie
den Tieren von An-
ſang an Krait- und
Maſi Levertran-

Emulſion
ramnea“

den Futter beigeben.
„Krama“ iſt von
vielen Großmäſtern

F

gegr

PlättApparate.

Spezialgeſchäft für elektriſche
und ſanitäre Aulagen

WModerne Belenchtungskörper
Elektriſche Koch-, Heiz- und

richtungsgegenſtände jeder Art.
Ausstellung Geſststrasse 48.

Ernſt hieweg, Halle

Raucher
g sparen Geld
wenn dieselben meine Rauch-

5 Tabakoe direkt ab Fabrik bezieheo.
Versende franco einschl. Verpackung gegen

Nachnahme:
8 Pid 6 Pid. 8 Pid. s Pid. 8 Vid.

400 M.500 M 2740 M 2280 M. 320 M.
in erstklassiger reiner Qualität, auf Wansch

in den einzelnen Sorten sortiert.
Tabakfabrik W. Hoffer, Düsseldort 523

Pricedricustr 108/112.

Füchſe bis 700.4 Warder bis 2800.2.
Jittſſe 359 Waul würfe 168,Ziegen 250 Kanin Haſen 80,

zahlt die Rauchwarenfirma:
Rabinowicz Co., Leipzig. Rinolaiſtr. 28/8211.

Telefon 3169. Telegr Adr. Fellraco

u wonnenr S Neunliöladaßspletfe n Süarrentorn

iſt die Freude aller Raucher, da v. einer richt. Zigarre,
nicht zu unterſcheiden, dabei ſauber, ſparſam u. geſund.
Kiesenschlager f. Versan dhäuser, Verkaufs anonen u. dergl.
Jeder, der ſieht, kauft ſofort. Muſter s 8.50 u. Porto.
3 Stck. I. 6 Stck. A. 1I2 Stck. d 76.

et „500.

Wenn

24 „140.--, 50 „260.--, 100e

Verſand erfolgt geg. Rachnahme. Porto wird berechnet.

Alfred Fule, üräfenrodg i. Ihür,
Abteilung: Verſand.

Cafelgeschirre Kaffeegeschir

Kristall Kunstporzellan

W Otto buhlmann, Leipzig

d p 8e eters re
finbauf rohe felle

W ſehr Weinzweig
d. Leipzig, Brünt 7.

Küntheriebmann
MerſeburgKatenpton2

Mat 204
r

X enm cieeeeS en

S

h sW

1893

Ganitäre Ein

Fernsprecher

Makulatur
n

Herseburger Tageblatt.
hat ubzugeben

v

m

h
J T Veleuchtungstorper

och und Hetzappavate

BannPatent-Sackaufhalter Ruck-Duck“
(D. R. P.

für jeden Landwirt, Getreide, Kartoffel, Fourage
uſw. Händler gewaltige Erſparnis an Arbeitskraft.

Einzelne Bezirksvertretungen noch zu vergeben.

Platinbruch

Alte Münzen,
Uhren, Ketten, Ringe.

Pre

WetallKontor
A. Abramowitz,

Halle a/S.
Schmeerſtraße 14, I.

(Kein Laden).

a

Fr.Sehr delieht

u. in der Zeit der Kleidor-
Knauppheit besconders wert

volle felfer sind:
las Favorit Moden
Album, das Jugend
Noden-Album, das Pa-
vorit Handarbei s -Al-
bum, Preis jo Mk. 5.
dostfrei Mk. 5.60 der Inter
nat. Schnl'tmeonufaktur

Dresden-N. 8.
ach avorit Schnitt
nustern zu schneiderg ist
parsam und leicht. Alles
sitzt u. zeugt v. Geschmuck
3esonders zu empfehlen

Kös er, Der selbst
gemschts Straßen-
schuh. Kine Anleitung
z. Selbstherstg. von
hohen Strußen-u. Halb-
schuhen aus Stoffresteo

u. Leder-Ersatzsohlen,
nur 1.50 Mk., postfre
1.70 Mk,

Gold, Silber,

Altezahngebiſſe

u zu hohen Berliner
ſ. Bitte überzeugen.

in allen Frauenkreisen

Stung?

Stadthallen
(Früher Kaiſer WilhelmsHalle).

Heute Dienstag, abends
von 6 Uhr an:

Großer Bockbier

Rummel
mit mu ikaliſcher Unter
haltung und komlſchen
Vorträgen, wozu freund
lichſt einladet Der Wirt

Jeden Dienstag, Freitag und Sonnabend:

Muſik aiſche Unterhaltung
D im Kaffee und Reſtaurant.

S ſf Speiſen und Getränke.
Holoren-Bockwurit S ff. Biere

n W

S

bahn t vebesldungen

Am Mittwoch, den 1 Februar, abends 8 Uhr,
beginnt im „Herzog Chriſttan“ der

zweite behßrgung
Hehr, erſte hie bei Unglücſesfüllen,

Wir bitten ſämtliche uns angeſchloſſenen Vereine,
genügend Mitglieder zu entſenden Der Vorſtanv

Tipoli-Thegter Merſeburg An Dein
Donnerstag, den 2. Februar, abends 8 Uhr:

Zum 1. WMale!
Der große Operettenſchlager des Berliner Theaters:

Dus Milliordenouper.
Operette in 3 Akten von Willner und Kollow.,

Muſik von Ernſt Stefan.
Vorverkauf: Tiefer Keller 4, part., bei Renhſch.

Waren zur Säugiivngs-,

Wöchnerinnen-,
Besungheits- und

Krankenpflegs,

Verbanustoſſe,
DBanorwäseho,

Bantthütshags
hNablis a. d. S.

Gr. Vriohstr. 41

Bruchkranke
können ohne Operalton ge-
neilt werd. Lungi. erproote
Metn. Sprechstande in
tlalle, hiotel grüner Baum,
Fran kestraßde 14, Montag,
den 30. Jan. von 9 Uhr.
Spezialarzt Dr. med.
Coleman, Bertin W 35.

—rTrZD

Suche zum l.
älteres

Hausmädchen
bei hohem Lohn.

Faßriſcbeſiher Kichurd Dielrich
Oberaltenburg 7.

Ordentliche
„KHuj wartung

für den Vormittag ſofort

222222
März durchaus erfahrenes,

geſucht.

Langkan,
für täglich geſucht, J Friedrichſtraße 26.
ebenſo

Kaſſiererin r
ehrlich und zu
verläſſigVereinigte Bienſtmüänchen

Lichtſpiel bei hohem Lohn
am zum 15. Februar geſucht

Frau E. Wiegand,
Ober Altenburg Rr. 11

cm

I E eLaden
(Mitte der Stadt) zu mieten geſucht. Offerten unter

W. G2 an die Geſchäftsſt. dieſ. Zeitg. erbeten.

für ſofort ger Offert
unter J. 243 an die
Expedition dieſes Blattes.

Beamter lucht

möbl. zimmer

h h
Offerten unt. D. R 249

an die Exped. d. Blattes.

Anſtänd. jung. Mann ſucht

möbl, zimmer
v unt. P. U. 245

an die Exped. d. Blattes.

Junger Mann ſucht
möbliertes Zimmer

Off. unt. B. C. 247 an
die Erp. d. Blattes.

Möbl. Zimmern
Hauſe ſogleich gefucht. An
gebote unt. T U. 288 an
d. Geſchäftsſtelle d. Blaltes

Möbl. Zimmer

ötadttheater Halle.

Hienstag, abds. 71/, Uhr

Schwanenweiss,
Mittwoch, abds. 7' Uhr
Die neugierigen

Krauen.
Donnerstag, abds.7 Uhr

igaros Hochzeit.
Frettag, abends 7 Uhr
(Nichtöffentl. Vorſtellung.

Prinz v. Homburg.
Sonnabend, abds.7 Uhr

Figaros Hochaett.
Sonntag, nachm 3 Uhr:

Die Räuber
Sonntag, abends 7 Uhr

Undine.

Direktion
H. Enenverge:

A.

2

e 8e
2r

2 s 7 8 SD33 573 27
r

51727m 2 5 50e 2 5 u2 5e
r

51

z 3 12f.
27

S Sod

2 7
c

öportBerein 99 E. V.
Donnerstag, den 2 Febr.
öpieler Verſammlung

im „Vereinsheim“.
Erſcheinen ſämtlicher Fuß

ballipieler erforderlich.

Der Spielausſchuß.

Heutſch-Crangeliſcher

Beratungs und
Vermittlungs telle
für wirtſchaftliche u. häus
liche Röte des Mittel
ſtandes Geöffnet jeden
Miltwoch, vormittag von
9 12 Uhr, Karlur 4.

(Siehe Eingeſandt.)

0 amilien-
druckſachen

Dweckhür jeden

a

Buchdruckerei
J desWMerſeburger

Cageblatt,

r

ſt Iſ eL ſchnoll,
diskret u. bar bis 5 Jahren

Ratenrückzahlung

Weſt-Lütow, Berlin
W. 281., Winterfelderſtr.

Gegr. 1900.

e



h Beilage zu Ar.

Die Rotwendigkeit
der Brotpreiserhöhung.

Vom 16. Februar ab wird, wie bekannt, der Brotpreis
Um dreiviertel des jetzigen Preiſes erhöht werden. Das iſt
kein Pappenſtiel. Die Folgen werden erneute Forderungen
nach Lohn und Gehaltserhöhung ſein müſſen. Die Gründe
zu dieſer Brotverteuerung, ſo einfach ſie liegen, ſcheinen
weiten Kreiſen jedoch nicht ganz klar zu ſein. Sonſt könnte
unmöglich jemand den Landwirten die Schuld geben. Der
Bauer hat von der Erhöhung des Brotpreiſes nichts, er
bekommt für ſein Getreide nicht einen Pfennig mehr. Ein
Blick auf deutſche Getreidebewirtſchaftung gibt die Gründe
und Zuſammenhänge. Bis zum 21. Juni 1921 mußte die
Landwirtſchaft das geſamte Getreide an die Reichsgetreide
ſtelle abgeben. Dieſer Eingriff in ihre Wirtſchaftsfreiheit
mußte zwangslänfig die Getreideerzeugung vermindern.
Das Geſetz über die Regelung des Verkehrs mit Getreide
von 21. Juni 1921 ſtellte die ganze Getreldewirtſchaft
ſtf. eine neue Grundlage, um ebenſo den Getreideanbau zu
pimnehren. Das Geſetz verpflichtete die Landwirtſchaft noch

Millionen Tonnen Getreide, die ſog. Umlage, gegen
feſtgelhten Preis der weit unter dem Weltmarktpreis
liegt dem Reiche zu liefern. Das übrige Getreide wurde
frei für den freien Markt. Deutſchland braucht aber

A. Millionen Tonnen Getreide für die Verſorgung mit
Markenbrot. Die Reichsgetreideſtelle mußte alſo noch
zwei Millionen auf dem Jnlands- und Auslandsmarkt, alſo
im freien Handel kaufen. Dieſes rationierte Brot wurde
aber zudem zu verbilligtem Preiſe an die Be
völkerung abgegeben. Als Zuſchuß des Reiches zu dieſer
Verbilligung war für das laufende Etatsjahr, das bis zum
31. März 1922 geht, die nicht geringe Summe von 27 Milli-
arden Mark eingeſtellt. Für die Reſtzeit des laufenden
Wirtſchaftsfahres, das am 15. Auguſt 19232 endet,
mußten nun neue Mittel eingeſtellt werden. Infolge der
dauernden Geldentwertung ſind aber die Preiſe für das
Jnlandsgetreide, noch mehr aber für das Auslandsgetreide,
gewaltig geſtiegen. Hätte die Regierung an dem bisherigen
Brotpreis feſthalten wollen, ſo hätten nach dem heutigen
Stand der Valuta 13,15 Milliarden Mark allein für
die Zeit vom 1. April bis 15. Auguſt, alſo für 4 Monate
nur, für die Verbilligung bewilligt werden milſſen. Eine
Beibehaltung des bisherigen Brotpreiſes wäre alſo ſchon
an der Unmöglichkeit, ſolch gewaltige Summen aufzubringen,
geſcheitert. Eine Erhöhung des Brotpreiſes wäre unum-
gänglich geweſen. Nun aber hat die Entente diktatoriſch
verlangt, daß in Zukunft dieſe Reichszuſchüſſe wegfallen
müſſen. Die Reichsgetreideſtelle wird alſo ihre Abgabepreiſe
erhöhen. Die Folge wird eben der verteuerte Brotpreis
ſein. Aber auch bei dieſem um dreiviertel erhéhten Brot-
preis muß das Reich bis 15. Auguſt 1922 noch eine Ver
vbilligungsſumme von 6 bis 7 Milliarden zuſchießen.

Die für das Umlagegetreide, alſo die 2 Millionen
Tonnen Zwangslieferung, feſtgeſetzten Preiſe bleiben noch
unverändert. Die Landwirtſchaft hat von der Brot
verteuerung alſo nicht den geringſten Gewinn. Für die
deutſche Volkswirtſchaft bedeutet die Erhöhung des Brot-
preiſes keine neue Belaſtung. Die Verbilligungszuſchüſſe
mußten letzten Endes durch Steuern eingebracht werden.
Nun muß die nämliche Summe von den Konſumenten eben
direkt bezahlt werden, infolge der oben geſchilderten
doppelten Zwangslage der durch die VPValutaverhältniſſe
unmöglich zu leiſtenden Zuſchußmilliarden und des Entente
diktates.
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Erſte Leſung des Reichshaushalts.
Reichsfinanzminiſter Her mes leitete die erſte Leſung

ein. Der Haushaltsplan ſteht ganz unter dem Zeichen der
ungeheueren Laſten des Friedensvertrages. Die Ausführung
des Friedensvertrages erſordert allein 171 Milliarden Mark.
Der Verſuch, dieſe ungeheueren Laſten des Friedensver
trages im vergangenen Jahre zu erfüllen, hat zur Zer
rüttung unſeres Markkurſes und unſerer ganzen Währung
beigetragen. Ohne eine Neuregelung des Reparations
problems kann unſere Finanzwirtſchaft nicht geſunden. Durch
neue Steuern ſollen faſt 100 Milliarden aufgebracht wer-
den. Der geſchwächten deutſchen Volkswirtſchaft wird durch
die neuen Steuern eine ungeheuere Laſt auferlegt. Es
iſt nicht richtig, daß der Deutſche weniger Steuern bezahlt
als der Franzoſe oder Engländer. Ein deutſcher Bürger
mit 30000 Mark Einkommen hat 2000 Mark Steuern zu
bezahlen, während dieſes Einkommen in England ſteuer-
ſteuerfrei bleibt. Gegen die Kapitalflucht iſt alles geſchehen,
was möglich war. Es iſt auch an auswärtige Negierungen
herangetreten worden, um Kapitalflucht und Doppelbeſteue-
rung zu vermeiden. Ein entſprechender Vertrag mit der
Tſchechoſlowakei ſteht vor dem Abſchluß. Da

die ſchwebende Schuld heute 250 Milliarden
beträgt, iſt mit Steuern allein nicht auszukommen. Die
Zwangsanleihe war daher notwendig. Die dreijährige Nn
verzinslichkeit iſt ein Opfer des Beſitzes, ein Beweis dafür,
daß das Reich unter Einſetzung aller Kräfte bemüht iſt,am Wiederaufbau der Welt ilguackeiten Aber mit Hilfe

der Zwangsanleihe iſt der Reparationshaushalt noch nicht
zu balauzieren (Hört, hört). Wir werden daher auch ver
ſuchen müſſen, eine freiwillige Anleihe aufzulegen. Sie wird
aber erſt möglich ſein, wenn die innere Feſtigkeit des Reichs
wiederhergeſtellt iſt. Sonſt haben wir einen Mißerfolg wie
bei der Sparprämienanleihe. Der Miniſter wehrt die Vor
würfe des franzöſiſchen Finanzminiſters ab und erklärt,
daß der Abbau der Lebensmittelzuſchüſſe ſchon ſeit lan-
gen im Gange ſei. Jn dieſem Jahre ſoll der Zuſchuß nur
1 Milliarde betragen, vorausgeſetzt, daß keine Verſchlechte

rung der Mark eintritt. Die Beamtenzahl iſt deswegen ge-
ſtiegen, weil zahlreiche Zweige der Verwaltung von den
Ländern übernommen werden mußten Das Reich hat heute
746 000 Veamte, Angeſtellte und Arbeiter in ſeinem Dienſte,
gegenüber 201 6000 im Jahre 1914 (Hört, hört!)) Durch
die Uebernahme der bayeriſchen und württembergiſchen Poſt,
ferner der Eiſenbahn und der Reichsſteuerverwaltung ſind
allein 455 000 Köpfe hinzugekommen. An ſich ergibt ſich
nun ein Mehr von 50000 Köpfen. Die Perſonalverminde-
rung muß ernſtlich durchgeführt werden. Es ſoll eine

Einſchränkung auf 75 Prozent erfolgen.
Für Bergarbeiterwohnungen ſind 1,8 Milliarden Markausgegeben worden. Das iſt zur Erfüllung des Friedens

vertrages hinſichtlich der Kohlenförderung notwendig ge
weſen Den Vorteil davon hat Frankreich.

Die geſamten Ausgaben des Reiches betragen

für Zrhölter und 25hur 59 Milliarven Mark.
Eine automatiſche Anpaſſung der Bezüge an die Teuerung
wird erwogen.

Es iſt unverantwortlich, wenn einzelne Teile der Be-
amtenſchaft zum Streik auffordern, während die Verhand
lungen noch andauern (Zuſtimmung.) Die Regierung wird
ſolchen Verſuchen zur Zerſ.örung der wirtſchaftlichen Lage
mit allen ihr zur Verfügung ſtehenden Mitteln nachdrück-

dringend noiwendig. Auch bet de
der notwendigen Sparſamkeit gewirt

Reich und Ländern iſt
Gemeinden muß mit
ſchaftet werden.
in die Finanzen der Länder und
d bestens des e erd beſchleunigt. Sehr ſchmerzlich ſind die un wirtſchaftliche
Ausgaben für die alltierten Kommiſſionen.

kündigt eine rSanierung ver Vetriebe ver Poſt und Eiſenbahn an
Die Produktivität der deutſchen Wirtſchaft iſt erheblich

zurſlckgegangen. tAbg. Scheidemann (Soz.) ſchildert die ſchwierigen
Außeren und inneren Verhältniſſe Deutſchlands. Hätte man
die ſozialiſtiſchen Ratſchläge befolgt, ſo wäre der furchtbare
Krieg vielleicht vermieden worden. Wir ſind ein Volk von
Bettlern geworden. Wir hungern und frieren, eine all
gemeine Achtung vor der deutſchen Republik beſteht noch
nicht. Bedauerlich ſind die Vorgänge bei der Flaggenhiffuitg
in Wilhelmshaven, wo Offiziere der republikaniſchen Flagge
ihre Mißachtung bezeigten. Der Redner bedauert die ger
häſſigen Angriffe gegen den Reichskanzler Dr. Wirth u
die Reichsminiſter. Er nennt den Abgeordneten Dr. Helffertch
den intellektuellen Urheber an der Ermordung Erzbergerg
und wird dafür zur Ordnung gerufen. Die deutſchen Ar
beiter werden gegen alle monarchiſtiſchen Umtriebe geſchloſe

ſen auftreten. eAbg. Dr. Reichert (Du.) bezeichnet die Ausfüh
rungen Scheidemanns als Theaterdonner. Einen Fehlbetrag
von 183 Milliarden hätten ſeine Freunde auch nicht er
wartet Wenn der Finanzminiſter behauptet habe, die Aus
gaben ſeien aufs Aeußerſte eingeſchränkt, ſo würde das
durch den Etat nicht ohne weiteres bewieſen. Der Be

ſeitigung des Reichsſchatzminiſteriums ſtimmt der Rednee
zu. Auch das Wiederaufbauminiſterium könne geſpart wer
den. Jm Wirtſchaftsminiſterium herrſcht ein Ueberfluß a
Beamten und es fehlt ein einheitlicher großer Etat. D
vielen Nachtragsetat ſind vom Uebel. Abg. Dr. Quadt
(D. Vpt.) bedauert, daß Scheidemann, der ſelbſt ein hohes
kaiſerliches Amt bekleidet hat, die großen Ramen der deut
ſchen Geſchichte mit Schmutz beworfen hat. Jſt es richtig
daß die Kriegsgeſellſchaften in Reichsgeſellſchaften umge

wandelt werden ſollen? 4Vor dem Erfüllungswillen zunß der Saniernngswille ſtehen.
Die Beratung wird darauf abgebrochen. Der Haus

haltsplan wird aber bereits dem Ausſchuß Uberwieſen, damit
dieſer Beratungen beginnen kann. Dienstag Fortſetzung.
Anfragen, Weiterberatung.

Holitiſche Rundiſchau
Gegen die Lüge von der deutſchen Kriegsſchuld.

Die entente cordiale ein DSefenſiv und Dffenſivbünduis.
Von den Staatsmännern der Entente iſt immer betont

worden, daß die entente eordiale im ſelben Maße wie der
Dreiband zwiſchen Deutſchland, Oeſterreich und Italien ein
Defenf:vbündnis zur Aufrechterhaltung des Statusquo ſet.
Baron Greindl, der belgiſche Geſandte in Berlin, iſt jedoch
bereits am 6. Dezember 1911 (d. h. nach Beendigung
der Marokkokriſis) in einem Bericht an ſeine Brüſſeler
Regierung anderer Meinung geweſen. Er ſchrieb:

„Sir Edward Grey erklärte, daß zwiſchen England und
Frankreich außer dem veröffentlichten Vertrag ein Geheim-
vertrag beſtehe. Jch ziehe ſeine Aufrichtigkeit nicht in Zweifel.
Aber es iſt nichtsdeſtoweniger wahr, daß mit oder ohne
ſchriftliche Verpflichtung jedermann in England oder Frank-
reich die entente cordiale als ein Defenſiv- und Dffenſiv

Gemeinden ekgzugreifeh.

lichſt entgegen treten. (lebhafter Beifall).
Der Miniſter beſpricht dann den Haushaltsplan imeinzelnen. Eine ſcharfe Abgrenzung der Finanzen zwiſchen

bündnis gegen Deutſchland anſieht. Dies entſpricht genau
dem Charakter, den der verſtorbene König von England
ihr hat geben wollen. Die entente eordiale iſt nicht auf

J J L t S m

Das Ruge des Buddha
Roman von Friedrich Jacobſen.

11) (Nachdruck verboten.)Da raffte der Mann ſich auf.

„Sie haben recht, Judieg, meine Gedanken weilen ſehr
oft in der Ferne, ſogar wenn ich im Zirkus meine Nummer
gbreite bisweilen auch, wenn wir zuſammen üben

Ste zuckte zuſammen und ließ ſeine feine Hand los.
„Bisweilen auch dann,“ wiederholte er zögernd, „ob

twohl ich ein Unrecht begehe, denn Sie ſind mein guter Geiſt,
Judica,. Nun haſſen Sie mich vielleicht, wie der, vor dem
Sie mich heute rektteten.“

„Nein“, ſagte ſie zwiſchen den Zähnen, „aber ich will
ihr Bild ſehen. Sie tragen es ja doch bei ſich.“

Der Sprung ihrer Gedanken überraſchte ihn nicht ein
mal, denn in Wirklichkeit ſprachen ſie ja doch von einem
Weibe und Uleich griff nach ſeiner Brieftaſche, wo Charlottes
Bild noch immer ſteckte, obwohl die Verlobung aufgelöſt
war.

Judica betrachtete aufmerkſam die Züge des jungen
Mädchens. Sie beugte ſich ſo dicht darüber, daß ihre ſchwar
zen Haare Ulrichs Wangen ſtreiften, und dann ſagte ſie:

„Ein liebes Geſicht ganz ſo, wie deutſche Hausfrauen
ausſchen. Wenn ich im Zirkus meine Künſte zeige, kommt
es wohl vor, daß ſolche fromme Augen mit Teilnahme auf
mir ruhen, und dann ſchäme ich mich, obwohl mein VLeib
nicht in Trikot ſteckt wie bei den anderen.“

„Judica!“
„O ſa, lieber Kamerad, nun können wir darüber

ſprechen, zwiſchen Jhnen und mir iſt das Wort freier ge
worden. Nimmt Sie das wirklich wunder? Viele gehen
auscinander, ſobald das Bild von Sais ſich als ein Wahn
entſchleiert hat, manche bleiben zuſammen und prägen die
Liebe in Freundſchaft aus. Wir beide werden freilich nicht
lange aber ich möchte wohl wiſſen, auf welcher Scholle
mein e S de finden wird.“

erlobung iſt eigentlich aufgelöſt“, ſagte be
fangen, und das ſchöne Mädchen ſah ihm

„Aber dennoch tragen Sie das Bild auf dem Herzen;
Ulrich, ich bin nicht blind, Amazonen haben auch Frauen-
augen. Und nun wollen wir davon abbrechen ſehen Sie
dieſe Menſchenwoge: Die Theater ſind zu Ende, auch in
unſerm Zirkus wird jetzt bis auf das Brüllen der Sulamith
Friede eingekehrt ſein.“

Den Reſt des Abends war ſie heiter und zutraulich
ſo wie Künſtler miteinander zu verkehren pflegen, die ſich
wohl gern haben, aber nicht daran denken, daß ein flüchtiges
Tändeln jemals tiefere Gefühle auslöſen könnte. Aber als
ſie um Mitternacht ihre Wohnung betrat und von der alten
Dienerin mit einem fragenden Blick empfangen wurde, fiel
die Maske von ihrem Geſicht.

„Jſt mein Beruf wirklich ſo gefährlich?“ fragte ſie.
„Mich düunkt, der Tod geht hier oft an uns vorüber
für mich hat er ſeine Schrecken verloren.“

„Habt Jhr euch gezankt, Kindchen
„Nein gib das Wahrſagen auf. Nach deinen Karten

ſollte zwiſchen ihm und mir der Treffbube liegen, und es
iſt die Treffkönigin. Jch wollte, ich hätte Haß oder Tränen,
ſo habe ich nichts als dich und meine Araberſtute und
höchſtens das bischen Händeklatſchen der Menge. Morgen
ſoll man mir Blumen werfen oder mich mit vom Sand auf-
heben ich tue Morellt den Gefallen, und mache den Salto
mortale über die Hürde.“

Sechſtes Kapit el.
Dieſer Salto mortale der Todesſprung war eine

beſondere Erfindung des in ſolchen Dingen unerſchöpflichen
Direktors. Es geſchieht gar nicht ſelten, daß Schulreiter
oder Schulreiterinnen am Schluß ihrer zwar kunſtvolleu aber
durchaus gefahrloſen Vorſtellung die Beſtie im Publikum ein
klein wenig kiheln und ein Hindernis nehmen, das indeſſen
viel ſchlimmer ausſieht, als es wirklich iſt. Denn die Barriere
wird nur loſe und leicht aufgelegt, ſo daß ein Sturz kaum
vorkommen kann; auf dem Zettel aber heißt es:

„Die berühmte Schulreiterin Miß N. N. wird am
Schluß der Nummer mit ihrem Springpferd X den Salto
mortale ausführen.“

An dieſem Punkt ſetzte Morelli ein und konſtrulerteer

Geficht. lächelnd in das 2

zelnen Bretter zwiſchen Klammern lagen, ſo daß ein Hängen-
bleiben der Pferdehnfe unweigerlich zum Sturz führte.

Natürlich wurde dem lieben Publikum dieſe Einrichtung
ſorgfältig erklärt, und wenn der große Moinent herannghte,
ſo rafften ſich alle Hälſe in dem behaglichen Gefühl, daß es
hier höchſtens um einen fremden Hals ging.

Ulrich war als Neuling mit dieſem „Todesſprung“ ver-
ſchont geblieben; ſein Vorgänger Miſter Stevens aber hatte
ihn wiederholt gemacht, und auch an Judieca war der Direktor
mit dem gleichen Anſinnen hexangetreten. Sie weigerte ſich
und ſchützte vor, daß die Fatine kein „Springpferd“ ſei
und nun entſchloß ſie ſich dennoch plötzlich dazu, obwohl die
Araberſtute wirklich etwas zu klein für die Hürde war.

Als Judica am nächſten Vormittag Morellis Kontor
betrat, um ihren Entſchluß mitzuteilen, fand ſie den Jtaliener
in der größten Aufregung.

Er wartete gar keine Anrede ab, ſondern ſchrie dgs
Mädchen an:

„Alſo Sie ſind wenigſtens noch da! Wiſſen Sie. was
dieſe Nacht paſſiert iſt?!“

„Nein,“ ſagte Judica rußig, „aber ich weiß, was geſtern
abend hätte geſchehen können.“

„Geſtern abend was denn?“
„Ein Mord.“
Der Direktor machte eine unwillige Bewegung.
„Unſinn wir ſind keine Ränberbande. Aber Senos

Sanchez, mein unerſetzlicher Dompteur, iſt dieſe Nacht durch
die Lappen gegangen hol ihn der Teufel!“

„Das wird der Teufel ſicher mal tun,“ entgegnete Jud
ſpöttiſch. „Hat dieſer Spanier denn auch die Sulamith mit
genommen?“

„Die Sulamith? Das fehlte noch das iſt doch kein
Schoßhund

„Nein, ſie iſt das einzige wertvolle Stück Jhrer Meng-
gerie den Bändiger nicht ausgenommen.“

Judiega ſehte ſich auf das kleine Sofa und betrachtete
die Spitzen ihrer ſchlanken Füße auch der Direktor nahm
Platz; wie bei allen Südländern war der Zormw bei ihm
ebenſo ſchnell verraucht wie aufgekocht.

„Sie nehmen die Sache verdammt kuitölütig, Fräulein
Judiea. Was ſoll denn nun werden? Die Dompteure wach

eine ſogenannte „feſte Hürde“, die zwar nach Belieben höheres ldeieer echellt deren konnte. bei der aber die ein ſen doch nicht wie die Pfifferlinge.“

e i (Foriſetzung folgt.

Das Reich beabſichtigt in keiner Waſe

ſtaatlichen Zwangs wirtſchaft



voſitiven Grunde e Her Werterbigungr Ken gegründet worden, ſondern auf der
Akhudlge des Haſſes egen das Deutſche Reich. Die entente

cordiale hat in Frank eich den Gedanken an die Revanche,
der geſchlummert, zu neuem Leben erweckt. Jhr entſtammt

uch der Zuſtand der Unruhe und des Unbehagens, in dem
Europa ſich ſeit ſieben Jahren befindet.“

(Aus den in Brüſſel erbeuteten Akten der belgiſchen

Diplomatie mDie „inter nationale Solidarität der Arbeiter“

wird von den deutſchen Arbeitern ſehr ernſt genommen.
Das macht ihnen an ſich alle Ehre. Es zeigt, daß ſie
deutſch ſind, daß ſte Treue halten, Jdeale nicht auf
der Junge tragen, ſondern im Herzen. Sie ſind dabei aber
die Dummen, und nicht nur wir allein, ſondern wir
alle zuſammen; denn unſer ganzes nakiongles Selbſtbewußt-
ſeln leidet darunter. Die Arbeiter anderer Länder tragen
den Gedanken der internationalen Solidarität nur auf der
Zunge. Sie zeigen unſeren Arbeitern eine internativna-
ſiſtiſche Grimaſſe und ſacken genütlich alles mit ein,
was man dein deutſchen Volke abpreßt.
gen keine der Mißhandlungen des Feindbundes irgend
w e mit der Tat gewirkt. Das trifft nicht unr anf die
„verhtrgerlichten“ alten Sozialdemofraten, ſondern auch auf
die wirklich revolutionöären“ Kommuniſten zu. Der Führer
der Knabhängigen Dr. Beeitſcheid berichtet von ſeinem
jüngſten Aufenthalt in Paris, wie ein kommuni-
ſtüſcher Maire in Frankreich ſich an der Seite eines
Generals an einer patriotiſchen Feier beteiligte, mit
entbhlößtem Haupte die Nationalhymne an-
hörte und auch die Trikolore ſalutierte. Die
deutſchen Arbeiter werden hoffentlich nicht zu ſpät
noch einſehen lernen, daß die Treite zum eigenen Vater
lande heiliger iſt als die Treue zu fremden Schöntuern!

wegen Verleitung zu einen wilden Streif in
einen ſebenswichtigen Betrieve.

WVektrafung

Wegen Verſtoßes gegen die Verord rung des Reichs-
präſidenten vom 10. November 1920, den Streit in lebens-
wichtigen Betriebe betreffend, wurden drei Kokereiarbeiter
der Zeche Radbod in Hamm vom Landgericht in Münſter zu
einer empfindlichen Geldſtrafe verurtellt. Die Angeklagten
waren die Urheber eines Anfang 1921 ausgebrochenen wil-
den Streikes auf der Kokerei der Zeche Radbod. Die Städte
Münſter und Hamm, die von der genannten Zeche das Gas
heziehen, waren infolge des Ausſtandes mehrere Tage in
großer Notlage Die Au hatten das Verlangen
an die Zechenverwaltung geſtellt, einen Vorarbeiter, der
ihnen unbequein war, zu entfernen. Die Ausſtändigen

waren ſowohl on der Zechenverwaltung, als auch vom
Reichskommifſar Mehlich verfönlich darauf aufmerkſam ge-

entterAtandigen

macht worden, daß die Belegſchaft nach der genannten Ver
ordnung nur dann in den Ausſtand treten durfte, wenn der
Schlichtungsausſchuß einen Schiedsſpruch gefällt und ſeit
Verkündigung des Schiedsſpruches mindeſtens drei Tage ver
gangen waren. Das Schöffengericht. in Werne hatte zwei der
Angeklagten vor längerer Zeit zu Geldſtrafen verurteilt,
den dritten aber freigeſprochen. Von der Berufsinſtanz,
dem Landgericht Münſter, wurde die Berufung der ver
urteilten Angeklagten verworſen und die Geldſtrafe auf
15090 bzw. 10090 Mark erhöht; der dritte, in der erſten

Inſtanz freigeſprochene Angeklagte erhielt eine Geldſtrafe
von 800 Mark. Außerdem wurden die Koſten des Ver
ſahrens den Angeklagten auferlegt. Jn der Begründung
wurde ausgeführt, daß eine fühlbarere Strafe, als die
jenige des Schöffengerichts, verhängt worden ſei, weil be-
rückſichtigt werden müſſe, daß durch die ſchweren Folgen
der Arbeitseinſtellung beſonders die ärmere notleidende Be
völkerung betroffen worden ſei, da ſie ihres einzigen Mittels,
ſich ihr Eſſen zu kochen, gerade in der rauhen Winterszeit
bhergubt worden wäre

Tentſchlands Wiederanftreten in Fndien.
Tatſache, die den Engländern aber

viel Kopfſchmerzen macht, iſt die Zunahme der deutſchen
Einfuhr in Jndien. Sie hatte 1921 einen Wert von 4,75
Millionen Pfund, wobei Farbſtoffe mit 1,2 Millionen vbenan
ſtanden. Es folgten Metallwaren mit 0,86, Salz mit 0,35,
Kurzwaren mit 0,29, Glaswaren mit 0,2, Papierwaren mit
0,19 und Seidenwaren- mit 0,417 Millionen Pfund. Die
Zahlen ſtändig zu und es iſt zu erwarten, daß
in abſehbarer Zeit Deutſchland ſeinen alten Platz wieder
eingenovmmen hat. Die britiſche Kriegsinduſtrie in Anilin-
und Alizarinfarben wird um 4050 Prozent mit den
Preiſen unterboten: auch Maſchinen werden bis zu 50 Pro-
zent billiger von Deutſchland angeboten. Dabei hat Deutſch-
land mit der Schwierigkeit zu kämpfen, daß ſeine Monteure
gemäß dem fünffährigen Zulaſſungsverbot für Deutſche die
Maſchinen nicht aufſtellen können. Die Eingeborenen kaufen
ſogar vorzugsweiſe deutſche Waren, ſo daß Deutſchland in
Jndien ſchon in nächſter Zukunft ein vielverſprechendes Feld
ſeiner Tätigkeit finden wird.

Eine erfreuliche

ne

Die 52Stundenwocht in ver Schweiz.

Eine Schweizer Firma hatte in ihrem Betriebe im Ein-
verſtändnis mit der Arbeiterkommiſſton und den Behörden
die 52-Stundenwoche eingeführt. Da die erſte Bewilligung
Ende Dezember ablief, gab die Firma ihren Arbeitern in
einer geheimen Abſtimmung Gelegenheit, ſich über die Bei-
behaltung oder Abſchaffung der 52-Stundenwoche aus-
zuſprechen. Die Abſtimmung ergab, wie der „Deutſche
Handelsdienſt“ mitteilt, daß vier Fünftel der Arbeiter für
die 52Stundenwoche waren. Es handelt ſich um die Firma
Jeny in Ziegelbrüche. Es ſtimmten bei einer Wahlbeteili
gung von 80 Prozent 341 Arbeiter für und 81 gegen die
52. Stundenwoche.

Aus Provinz und Reich
Raubmord bei Verlin.

f Berlin, 30. Jan Der Schneider WilhelmRohloff, Berlin, iſt am Sonntagabend e Wenn a elege

in der Umgebung von Kaulsdorf bei Verlin bei der Rück
kehr auf dem Wege zum Bahnhof von W lagerern über
fallen, nach heftiger Gegenwehr niedergeſhlagen und ge

b S Die r kommen mehrere junge
nnerhen ſin ihr vollkommen auegeplündert

Sie haben noch

f Söttingen, 28. Januar. Der Direktor der G
Sternwarte, Profeſſor Dr. Hartmann,

Plata t zur onSternwarte beurlaubt iſt, hat dort einen neuen Pla
neten der Aſteroidengruppe entdeckt, der ſich zwiſchen
dem Jupiter und dem Mars bewegt. Man kann ihn im
Sternhilde des Walſiſches in Form eines ſehr ſchwach
leuchtenden Sternchens 14. Größe beobachten. Die Ent-

deckung geſchah bei der Beobachtung der ſüdlichen Aſterviden,
mit dem aſtrographiſchen Tele ſkop von 34 Zen-
timeter Veffnung, einem Jnſtrument, das ſeit ſeiner Auf-
ſtellung 1890 ſehr wenig benutzt war, veranlaßt durch
Konſtruktionsfehler, die ſeinen Gebrauch ſehr erſchwerten.
Profeſſor Hartmann beſeitigte dieſe Fehler und konnte nun
bei der fſyſtematiſchen Beobachtung der füdlichen Aſterviden
den ſchönen Erfolg der Entdeckung des neuen Planeten
für fich verbuchen.

Der „Einbrechertönig“ von Kaffel.
Kaſſel, 27. Januar. Die Polizei hat den Einbrecher-,

Wnig von Raſſel, den früheren Kaufmann Heinrich Eckel,
feſtgenommen. Er war das Haupt einer ganzen Räuberbande,
und es werden ihm mehr als 100 Einbrüche zur Laſt ge
legt. Die Polizei hatte ihn wiederholt umzingelt, aber
ſtets entkann Eckel durch einen Sprung durchs Fenſter. Noch
vor einigen Wochen rettete er ſich durch einen ſolchen
Sprung, nachdem er durch einen Schuß verwundet worden
war. Unter falſchem Ramen ließ er ſich in einem Kranken-
hauſe ausheilen. Jetzt wurde er in angetrunkenem Zuſtande
auf einer Feſtlichkeit überrumpelt und geknebelt, bevor er
zum Schuß kommen konnte.

Für die neunſtündige Arbeitszeit.
Koburg, 27. Jan. Jn den Karofferiewerkſtätten

„Hubertus“ in Küps bei Krongch wurde eine Betriebsab-
ſtimmung über die Arbeitszeit vorgenommen. Dabei ergab
ſich eine überwiegende Mehrheit für den neunſtündigen
Arbeitstag und damit das Perlangen eines Mehrverdienſtes.

Die Kaiſferſchlacht bei Ampfing.

München, 30. Jan. Vom 24. September bis 1.
Ottiober wird die Marktgemeinde Ampfing in Oberbayern
die 600 Jahrfeier der Schlacht bei Ampfing begehen be
gehen zum Andenken an die letzte Ritterſchlacht, die ohne
Fenerwaffen geſchlagen wurde und durch die ein bayeriſcher
Fürſt, nämlich Ludwig der Bayer, die Kaiſerkrone erhielt.
Auf dem Schlachtfelde wird eine große Feſtſpielhalle erbaut
werden, in der ein hiſtoriſch treues Feſtfpiel der Kaiſerſchlacht
von Ampfing zur Aufführung gelangen ſoll. Außerdem ſind
ein großer Feſtzug, eine Säkularfeier, ein Schützen- und
Volfsfeſt innerhalb der Jubikäumswoche gepkant.

Wieveraunfteben der Grippe in Danzig.

2anuzig, 29. Januar. Nach vorübergehendem Ab-
flauen hat die Grippe im Gebiet des Freiſtaates Danzigs
plötzlich wieder ſtark um fich gegriſſen. Wie die „Danziger
Neueſten Nachrichten“ melden, iſt insgeſammt etwa ein Drittel
der Geſamtbevölkerung Danzigs von der Grippe befallen.
Dabei handelt es ſich vielfach um Nacherkrankungen mit
tödlichem Ausgange. Eine Anzahl von Schulen hat vor
übergehend geſchloſſen werden müſſen.

Ein nenter Kanal.
Hamburg, 30. Jan In der Linienführung der Kanal-

verbindung zwiſchen den Nordſeehäfen und dem weſtlichen
Induſtriegebiet wurde zwiſchen Hamburg und Bremen eine
Einigung herbeigeführt Der nene Kanal erhält den Namen
HänfſaKanal.

war hKunſt und Wiſſenſchaft
Kant und vie Litauer. f

Die Litauiſche Univerſität und die litauiſche philoſo
phiſche Zeitſchrift „Logos“ veröffentlichen ein Preisausſchrei
ben, deſſen Thema lautet: „Kants Verhältnis zum Litauer-
tum.“ „vBereits ſeit einem Jahrhundert“, wird erläuternd
hinzugefügt, „oder ſchon länger tauchen in der litauiſchen
Literatur hier und da Behauptungen über Kants Litauer-
tum auf. So heißt es, daß Kant litauiſcher Herkunft und
der litauiſchen. Sprache mächtig geweſen ſei, daß er die
litaniſchen Volkslieder (Dainos) gelieöt, ja ſogar zu Hauſe
Utauiſch geſprochen habe, da das ſeine Mutterſprache ge
weſen ſei. Zur Klärung dieſer Frage ſetzt die Schriftleitung
des „Logos“ gelegentlich des Herannghens von Kants 200
Geburtstag einen Preis von 10 000 Mark aus für die beſte
Bearbeitung jenes Themas. Daß die braven Litauer Kant
als Landsmann in Anſpruch nehmen, iſt ſehr ſpaßhaft. Sie
wollen auf dieſe bequeme Weiſe vielleicht gleich gewiſſen
anderen ſlawiſchen Völkerſchaften, denen der Weltkrieg zu
ſtaatlicher Selbſtändigkeit verholfen hat, ihre Legitimation
als Kulturnation erweiſen. Jn Deutſchland hat man ſich
bisher von Kants Litauertum nichts träumen laſſen. Kant
ſelbſt glaubte, wie bekannt, daß ſeine Familie ſchottiſcher
Herkunft wäre. Jn einem ſeiner Briefe findet ſich die
Aeußerung, daß ſein Großvater aus Schottland „emi-
griert“ ſei. Doch iſt durch die ſorgfältigſten Nachforſchungen
ein Beweis für die Richtigkeit dieſer Behauptung nicht er
bracht worden. Nachweislich war ſchon ſein Urgroßvater in
Oſtpreußen anſäſſig, während andere Familienmitglieder in
den Oſtſeeprovinzen beheimatet waren. Kants Vater hat,
wie auch ſchon ſein Großvater, das Sattlerhandwerk ausgeübt
die Mutter, eine geborene Reuter, die nachgewieſenermaßen
rein deutſchen Urſprungs war, entſtammte denſelben Be
rufskreiſen.

Die Wittenberger LutherFeier.
Vom 4. bis 6. März findet, wie ſchon berichtet, die

Feier zur Erinnerung an „Luthers Rückkehr von der Wart-
burg“ mit dem fertigen Manufkript des „Neuen Teſta-
ment Deutſch“ und an ſeine Predigten wider die Zwickauer
Propheten ſtatt. Vertreter der deutſchen und ausländiſchen
Kirchen werden dazu erwartet. Namhafte Kir ner
und LutherForſcher, wie Erzbiſchof D. Söderbiom aus
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befeſtigt.

Eine Syende Richard Strutz für das Eatzvurger

wWien, 29. Jan. Dr. Richard Strauß iſt aus Amerikazurückgekehrt und hat für das notleidende Sahburger e

sarteum 4000 Dollars mitgebracht. Reinhardt, der dem
nächſt nach Amerika geht, wird die Sammlung für das Salz
burger Mozarteum fortſetzen.

voſtewiiſwaft van
Deviſen weiter anziehend. v

BVerlin, 30. Januar. Die letzten Funkenmeldungen aus
Newyork laſſen dort eine Beſſerung des Markkurſes noch

micht erkennen. Znfolgedeffen hielten ſich Dollarnoten nicht
allein auf ihrem letzten Stand, ſondern zogen heute weiter

Auch die übrigen Auslandsdeviſen waren duDollarnoten ſtellten ſich auf etwa 204 Bare

engliſche Pfundnoten auf 865 M., holländiſche Guldennotern
auf 7500 M., ſchweizeriſche Frankennoten auf 4000 M.,
franzöſtſche Franknoten auf 1680 M., belgiſche Noten auf
1600 M., italieniſche Lirenoten auf 920 M., rumäniſche
Leinoten auf 148 M., ungariſche Noten auf 29 M., polniſche
Noten auf 6,05 M. Deutſcheöſterreichiſche Noten wurden
anläßlich der von der Entente für Oeſterreich erwarteten
Anleihe bis auf 9.10 M. (zuletzt 2.671 M.) umgeſetzt.
Kopenhagen ſtellte ſich 4050 und Stockholm auf 5200 M.

Dollarnoten ſchwächten ſich zum Schluß der Börſe
änf 202.50 M. ab und blieben ſo angeboten. Andererfelts
entwickelte fich ein ſehr lebhaftes Geſchäft bei bedentenden
Umſätzen in deutſchöſterreichiſchen Noten, die ihren Kurs
bis 3,471 M. ſteigern konnten.

Heipziger Schlachtviehmarkt.

Leipzig, 39. Januar. Auftrieb: Rinder 489, Ochſent
195, Bullen: 116, Kalben 66, Kühe: 172, Freſſer:
Kälber: 174, Schafe: 720, Schweine: 1185. Jnsgeſamt
2268 Tiere Preiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht
Ochſen: 1. Kl. 1000 1175, 2. Kl. 950 1059, 3. Kl.
750 950, 4. Kl. 550 750. Bullen: 1. Kl. 19000 1050,
2. Kl. 850 1000, 3. Kl. 750 850, 4. Kl. 609 700.
Kalben: 1000 1175. Kühe: 1. Kl. 1009 1650, 2. Kl.
800 1000, 9. Kl. 700-800, 4. Kl. 550--700. Freſſer
Abteilung: Kälber: 1. Kl. 2. Kl. 1250 1350, 3. Kl.
1000 1250, 4. Kl. 906 1100. Schafe: 1. Kl. 2. Kl.
750 950, 3. Kl. 600 750. Schweine: 1. Kl. 1659 1750,
2. Kl. 1750 1800, 3. Kl. 1500 1650, 4. Kl. 1509-1509.
Geſchäftsgang: Rinder gut, Kälber gut, Schafe gut, Schweine
langſam. Ueberſtand: 31 Rinder, 11 Ochfen, 10 Bullen,
9 Kühe 1 Kalben, Kälber Schafe, 18 Schweine
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Turnen, Sptel und Sport
Die erſte Klaſſe in Saalegan. J

Am letzten Sonntag ging es bei den Erſtrlaſigen ohne
Ueberraſchung ab; die Favoriten behielten allenthetben ſicher
die Oberhand und feſtigten ihre Stellung in der Tabelle,
ſo daß die Spitzengruppe nach wie vor dicht beieinander
liegt. Sportbrüder fertigte auf eigenem Platz Nietleben mit
5:0 ab, während der Sportverein 99 aus Halle einen
5 1Sieg von Eintracht mit heim brachte. Komet büßte
durch das torloſe Unentſchieden gegen Halle 1910 einen
weiteren wertvollen Punkt ein, ſo daß die Elf immer meh
den Anſchluß nach oben verliert. Ammendvrf hatte leicht
Kämpfen; Sportvereinigung Halle wagte fich gar nicht au
des Gegners Platz und überließ die Punkte kampftos für
eine erſtklaſſige Mannſchaft eigentlich eiwas zu Karkl),
Preußen Merſeburg konnte durch einen 3: Sieg Reidebur
in der Tabelle überholen. Die Mannſchaften zeigen och
Minuspunkten folgende Anordnung:

2 z l Tore kte.t. Klaſſe Bee Torh

Sportbrüder-Halle 23 81 4 11 4 15 26Sportverein 99- Merſeburg 13 8 21 44 15 I 7
Ammensorf 1910 112 7 2t t 7Olympia-Halle fo 22: 16 15 9Kymet- Halle 12 4 51 323 181 2311Halle 1910 15 51 2 6 e. 221 1214Eintracht- Halle 8 131 5 819 28B. C. Preußen- Merſeburg t34 11 7122 29 5
VſR Reideburg 13 4 21 7] 239 19 16Sp.V. Nietleben 11 312 32 6 16Sp.-VPereinigung-H alle 13 14 13 1 31 50 3 23

Die Ligabefähigungéfſpiele in der Provitez Sachſen
Die Niederlage, die Bernburg 07 am vergangenen

Sonntag im Spiele gegen Sp.V. 99 auf dem Kafernenhof
einſtecken mußte, iſt den Magdeburger Gerntanen zuguke
gekommen. Sie haben augenblicklich den dierken TZabellenplag
inne, den ſie ſchon am kommenden Sonntag gegen Bern-
burg 07 zu verteidigen haben. Der unentfchiedene Aus-
gang des Kampfes Cöthen 02 Cridet- Magdeburg ommt
nicht überraſchend. Die Verhältniſſe in der Spitze zruppe
ſind demnach die alten geblieben. 99- Merſeburg hat ſich
fürs erſte in Sicherheit gebracht; doch iſt zu Serügſchitigen,
daß gerade die ſchwerſten Spiele noch ausſtehen. Schon
die erſten Sonntage des Februar werden die endgültige
Entſcheidung bringen, da nur noch fünf Begegnungen aus
ſtehen Es ſind dies: Zerbſt 1909 Cöthen 92 in Zerbſt;
Germania Magdeburg Bernburg 07 in Magdeburg Ger
manig Magdeburg Cricket Magdeburg 99 Merſeburg
Ericket- Magdeburg in Merſeburg und Cöthen 92 Merſe
burg in Cöthen.

Augenblicklich bietet die Tabelle folgendes Bild

Ge- Ge-Un- Der Tor unkreStockball ſpielt wonnſentſh loren verh

Köthen 0 4 5 t zaCrick Viktmagd] 8 4 8 118 10 10 4Spv. 99-Merſebſ 8 4 2 2 Aute 72werm.-Magdeb 8 2 3 2014 9Bernburg 07. s 3 2 3 2014 8 15
wWerſammlung. Sport Verein 99 hatt in ſeinem

Donnerstag, den J Februar eine Spieler
der Zudballadtellang ab. Kaderes im Knzelsenteit
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